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Um die Haltung Edens In Genf — Wie wird der Abessinien-Konflikt liquidiert? —1:———ę:è—;¾-—uĩ——————————— 

  

Die engliſche Renierung hat in einer längeren 
Siuung AUber die Haltung beraten, die Auftenminiſter Eden 
auf der aut Nontan in Geuf beginnenden Tagung ves Sanꝛ⸗ 
„tionsausſchuſſes eimmehmen ſoll. Ueber vas Ergebnis der 
Beratungen liegen keine offiziellen Mitteilungen vor, aber aus 
den Meldungen der Preſſe laſſen gewiſſe Schlüſſe ziehen. 
Die Anweiſfungen, die Eden nach mitnimmt, enthalten 
wahrſcheinlich keine neuen Geſichtspunkte. Schon aus der Rede 
Evens vor dem Unterhaus war zu eutnehmen, daß England 
zunf eine Initiative in ver Oelfrage verzichtet. Es ichlihe 
ſgewiſſermaßen eine abwartende Stellung; neue Entſchiüffe 
würben erſt dann notwendig ſein, wenn etwa eine andere 
MWacht mit einem Antrage hervortreien follhe. Es iſt aber nichi 
Su überſehen, ob ein ſoicher Autrag von einer anderen Seite 
3u erwarten iſt. Der diylomatiſche Mitarbeiter des „Daily 
——— meldet, vas Kabinett habr die Formel beſtätigt, 
Daß grunbſötzlich bereit ſei, mit ven anderen Bölker⸗ 
buud in der Auferlegung einer Oelausfuhr⸗ und 
vtrunsportſperre zuſammenzitarbeiten. Dieſer Kabinettsbeſchluß 
lei aber mehr als eine Geſte der Entſchloſſenheit Englands zu 
ů an allen praltiſchen Kollertivmaſmahmen gegen 
— teilzunehmen. — als eine Anventung v*s vor⸗ 

Die weiſt varauf hin, daß im Kabinett 
ſchiedenheiten über die Stellnugnahr 

Easends zu einer Oelſperre herrſchten. n ben Banbelgänven 
des Parlamenis habe man die Möglichkeit beſprochen, ob Eden 
wielleicht andere, harmloſere, Sühnemaßnahmen wie g. B. 
etue Kohlenſperre aber vie Sähießung der Häfen für italieniſche 
Schiffe, befürworten würde. In dieſem Zuſammenhang habe 
man darauf hingewieſen, daß das Laden und Ausladen von 
Frachten durch italieniſche Schifke in den Häfen der britiſchen 
Kylunien bereits verboten ſei. In Abgeordnetenkreiſen kemme 
man mehr und mehr zu der Anſicht, daß die Sühnepolitik ent⸗ 
weder energiſch forigefetzt oder uber aufgegeben werben follte. 
Eine zunehmende Zahl von Abgeordneten würde das Aufgeben 
der Sühnepolitit bevorzugen. 

Auf die Eniſchlüſſe des engliſe⸗ Kabinetis werben auch 
dir — Tolio ringetryffenen Alaemmierenben Meldungen übet 
einen japaniſchen Umſturzperſuch eingewirkt haben. Inzwiſchen 
ſcheint es wohl der japaniſchen Kegierung, wenigſtens zu einem 
Teil, en zu ſein, der Lage Herr zu werden; aber in 
Sondos t mun trotzdem ſleptiſch und hält einer vorſichtige 
unb vorl lung für ratſam. Sollten ſich die Ber⸗ 
hältniße im Fernen Oſten komplizieren, dann würen Auswir⸗ 

unbermeidlich. Euglaad wird darum nichtis 
Amnerſuch iolter, am pen ü aühhn Krieg mit ſeinem für 
Eurypa gefährlichen zu liquidieren. Die Sitzung des 

uid- an, Bacde Scinffeigerangee ſic Parus ieben ſernn 
lales und wie die Lage ſich daun ßür Eheſſuten med ſeinen 

lben därßße, Pacüißer berichten wir — femwett 
bieeisbeltelenen Erkicvifte ſcon Srlaffen— melter mnten. 

Die Uusmwirtnug des italieniſchen Sieges 

Die Hoff die Italien auf Maxrſctan 
Hat, haben 11 — zum großen Teil wenigſtens — er⸗ 
lült. Geuil hbat Marſchall Bavoglio nicht unweſentliche Ver⸗ 
Lemhte Borbebeitanz eber ſein Haupterjola iſt auf die durch- 
dachte bereitung der kriegeriſchen Operationen u- 
Föäbren. hat er die abeſſtniſchen Kräſte gegen bie 
Hailieniſche anrennen laſſen, bat ſondiert und er⸗ 
Lundet. und dann iſt die italieniſche Rordarmee zum 
angeſeßt worden. Seine —— war zunächſt datauf 
den blichen Ning um Nakalle zu ſprengen. 

SSer barüber Hirams es, den für einen weiterren 
SCH— 

Am Anfang des Krieges hatte Hanbt, dank die Iialiener 
Laun Den —3 — — .— Eie aemne 
jebirgsäletten Khnen en Weg. 

ſermaten, 18 lang, 5 Kilometer breit 
—— war —— des Amba 

Tradam. In den ltigen Höhlen und Schluchten und auf 

SiSAEET eſfini, — 

2000 bis 100 000 W deiden Seiten. Aber trotzdem 
wurden die Abeſſinier 7 jeſt das der 
weitere Verlauf des Sabenert! Aün iſcebende Wendung 

Baanf i. Vrr, Esſels Vehenus ückzuküähren? Wir 
eu ſchon: äne ſtrategiſ⸗ ſeine Nuiſicht 

gröttze Stürke der itallenilchen Rardermee war die 
Lahiteiche Urtillerte, waren die Finspent. 

Sach,den Erfahrungen Deuneperiniaherren Seichttße es munn 
Dberfommandietende alle verfũ Geichütze auf 
Desamuien Hunm in Ctäkans Gcbrathe Die Zlirchkr, Kufflarer 

Bedoglis geſetzt 
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Einzelheit des Geländes war von Fliegerphotographen auf⸗ 
genommen worden; danach ausgearbeitete Karten ſtanden 
ledem Unterführer zur Verfügung. Die beſten Vorausſetzungen 
für die Zielſicherheit der Artillerie! Das Trommelfeuer, das 
dann — ebenfalls ähnlich wie im Weltkriege — gegen die 
abeſſiniſche Stellung einſetzte, mußte ſomit höchſie Wirkung 
haben. Bombenflieger und Artillerie — das waren die gefähr⸗ 
lichſten Gegner der Abeſſinier. Was hatten ſie dieſen Feuer⸗ 
ſchlünden entgegenzuſetzen? So gut wie nichts; ſpärliche Ar⸗ 
tillerie und leine Flugzeuge. In dieſem Kolonialkrieg zeigt 
ſich, daß derjenige von vornherein verloren iſt, der nicht über 
ausreichende Fliegerei und Artillerie verfügt. In Abeſſinien 
ſind auf die Dauer nicht dic mehr oder weniger notdürftig 
bewaffneten abeſſiniſchen Maſſenheere ausſchlaggebend, ſondern 
es entſcheidet das Material, die Technik. 

Und die Führung! Denn auch in dieſer Beziehung mangelt 
es bei den Abeſſiniern ſeit Beginn des Krieges an allen Ecken 
und Enden. Die einzelnen Unterführer (Raſe) ſind doch in 
Wirklichleit nur Häuptlinge von Kriegsborden, denen jede 
ſtrategiſche oder nach modernen Geſichtspunkten geleitete Aus⸗ 
bildung fehlt. Und dann — nicht zu überſehen —: jeder Ras 

lt ſich uis kleiner ſelbſtändiger Hercſcher, der nach perjö⸗ 
II Lorbeeren und Erfolgen trachtet. Die Eiferſüchteleien 
Dengegt ſolchen Führern müſſen in Rechnung geſtellt werden. 

jer letzte Angriff der Italiener richtete ſich betanntlich gegen 
die Armee des abeſſiniſchen Kriegsminiſters Ras Mulugheta. 
Aber hatte er keine Fühlung mit den Truppen der abeſſiniſchen 
Nachbarfrontabſchnitte? 

Warum kamen ihre Kommandeure Ruas Kaſſa, Ras 
Seyvum, Ras Imru ihm nicht zu Hilfe, 

wo blieben ihre entlaſtenden Gegenangriffe? Mangelhafte 
Führung, oder ſind es Eiferſüchteleien? Es iſt gar nicht ſo 
ausgeſchloſſen. daß dieſe Nachbarn dem Kriegsminiſter ſchon 
eine Niederlage gönnten. Man braucht, um Beiſpiele zu 
ſinden, nicht erſt bis nach Abeſſinien zu gehen; in der euro⸗ 
päiſchen Kriegsgeſchichte ſindet man ſo etwas auch. Die Ita⸗ 
liener haben alſo den Bann gebrochen. Es iſt nicht anzu⸗ 
nehmen, daß oglio ſich mit ſeinen Erfolgen zufriedengeben 

Der Zwieſpalt zwiſchen den Wünſchen der fapaniſchen 
Armeetreiß und den Anſichten der regicrenden Männer Ja⸗ 
vans iſt am Dienstag in einem Putſch jüngerer Offisziere 

gegen die Regierung zum Ausdruck gekommen. Die jungen 
Offziere, verbunden einem nationalſozialiſtiſchen Taſchismus, 

wollen den Weg frei machen für den Krieg gegen Sowjekruß⸗ 

land, den die Wablen zum Parlament verlegt hatten, denn 
aus den Wahlen war als ſicherer Sieger der jetzt ermordete 
Miniſterpräfident Okada bervorgegangen, deſſen Finansmi⸗ 

niſter in der Erkenntnis der finanziellen Notlage Japans die 

bohen Militärausgaben nicht länger tragen ergeher 

Augenblick läßt ſich die Lage nicht überſehen. Bürde 
aber der Futſch gealückt ſein, was zunächſt nicht öer Fall iſt, 
jo würde im Fernen Oſten ſehr ſchnell der Kries kommen. 
Unter den 80 Ermordeten befindet ſich auch der Siegelbewaß⸗ 
xer, Admiral Saito, der den Ausgleich mit Rubland anſtrebte. 
Es ißt nach der Auswahl der Opfer gand außer Zweifel daß 

das Ziel der Butſchiſten in erſter Linte auf außennolitiſchem 
Gebiet lag; mit Gewalt ſollte eine Regierung zuſtanbe ge⸗ 

bracht werden, die das geſamte Ziel der Ultranationaliſten 
und der entſchiedenen Militariſten verwirklichte. Aber auch 
in innenpolttiſcher Hinſicht werden von den Trägern des 
Vutſches gewiſſe Forberungen. vor allem hinſichtlich der 
aruten Bauernfrage. Sent meinbciel 0 die Putitbin 

Das Echo in der Welt ſt einbeitlich gegen die en. 
die den Frieden der Welt bedrohen, gerichtet. Nur in der 

deuiſchen Prefle findet lich warme Sumpatbie für die -iunge, 
nationale Bewegung des befreundeten Japan. 

Der erſte amiliche Bericht 
Das Kriegsminiſterinm veröffentlicht 

den auatlechen Heridht Uber die Borgänge am Mi 
Beute m 5 Uor haben Gruppen junger Offiziere 

Anttcriſsen: 1. Die Reldeng desꝛ Minmergräiihenter Müint 

  

folgen⸗ 

erpräfident Okada wurde getötet, 2. die Wohnung des 
Siesecberabrre Admtral Sait o. er mwurdef pfort ge- 
tötet: & die Woßhnung des Leiters des Militär⸗Erziehungs⸗ 
Siegelbewahrers Admiral Saito. Auch er wurde ſofort 
tötef. 4. Der frübere Siegelbewahrer wird vermißt. 5. Bei   
einem Augriff auf die Amtswohnung des Hofmarſchalls 

ünde frei huben 
wie Bomber, hatten gute Vorbereitungsarbeiten geleiſtet. Jede 
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wird, vielmehr deutet alles darauf hin, daß er weitere Opera⸗ 
tionen vorbereitet. Bis zum Eintritt der großen Regenfälle 
werden ſich alſo weitere Kampfhandlungen entwickeln. 
Uebrigens: die Regenzeit! Man hatte geglaubt, daß der 
Regen jede Operation unmöglich mache. Aber ſchon bei dem 
letzten Angriff der Ftaliener hat ſich gezeigt, daß die italie⸗ 
niſchen Truppen auch in tagelangem ſtrömenden Regen an⸗ 
greifen und Erfolge erzielen können. 

Die Lage für die Abeſſinier ift alſo alles andere als hoff⸗ 
nunssfroh. Für ſie iſt alles zu ſpät gekommen: die Waffen⸗ 
lieferungen, die Sanktionen und die militäriſche Ausbildung 
der Krieger. Auch von der am Montag in Genf beginnenden 
Sitzung des Sanktionsausſchuſſes haben die Abeſſinier kaum 
viel zu erwarten. Es ſcheint, daß ſie einem unabwendbaren 
Schickſal entgegengehen. Der letzte Sieg der Italiener hat aber 
nicht nur militäriſche Wirkungen gehabt, er war in moraliſcher 
Besziehung von noch größerer Bedeutung. Die abeſſiniſchen 
Trüppen haben zum erſten Male mit ſolcher Grauſamkeit die 
modernen europäiſchen Wafſfen kennengelernt, Niedergeſchlagen⸗ 
heit nas Panikſtimmung müſſen ſich ausbreiten. Schon ſpricht 
man davon, 

daß namhafte u.ſich ber Nurdfront, daruntet 
v Ains Sehoum fi felbſündig machen wollen, 

um gewiſſermaßen Krieg auf eigene Fauſt zu führen. Wenn 
derartige Meldungen auch nicht frei von Tendenz ſind, ſo iſt. 
die innenpolitiſche Situation in Abeſſinien doch fehr kritiſch. 
Die Stellung des Negus', ohnehin ſchon nicht ſehr gefeſtigt, 
iſt jetzt verſchärften Angriſfſen der Landeshäuptlinge aus⸗ 
geſetzt. Gewiß werden die Berichte übertrieben ſein, die von 
einer Abdankung des Negus ſprechen — andere Meldungen 
beſagen, daß er für den Zeitraum von 12 Jahren ſich jeder 
»Regierungsmaßnahme enthalten wolle —, doch iſt anzunehmen, 
daß mit der Auswirkung der militäriſchen Niederlage ſich auch 
die Auscinanderſetzungen um die Herrſchaft in Abeſſinien zu⸗ 
ſpitzen. Nur allergrößte organiſatoriſche und militäriſch erſolg⸗ 
reiche Anſtrengungen könnten Abeſſiniens Lage entlaſten. Und 
— reichlich viel Glück. 

Siehe auch 2. Hauptblattſeite) 

Oer Nätioualiſtenputſch in Tobio 
Nach den verlorenen Wahlen — Regierung angeblich Herrin der Lage 

Suzuki wurde dieſer ſchwer verletzt. 6. Finanzmintſter 
Takahaſchi wurde in feiner Wohnung verletzt. 

Die Zeitung „Aſahi“ wurde ſtillgelegt. Die jungen Offi⸗ 
ziere wollten den Fürſten Saionji, das letzte überlebende 
Mitglied des Rates der Alten, die alten Miniſter, die Kapi⸗ 
taliſten, die Bürokraten und die Parteien beſeitigen. da ſie 
in innen⸗ und außenpolitiſch ſchwerer Zeit unſere Staatsfozm 
zerſtören wollten. Die jungen Offtziere wollen durch ibr 
Borgehen die Gerechtigkeit im Staate wiederberſtellen, um 
den Beſtand der kaiſerlichen Staatsform wiederherzuſtellen.“ 

Mie der Vutſch burchgeführt wurde 

Der Handſtreich wurde in den frühen Morgengunden des 
Müttwoch durchgeführt, als ſich das 3. Regiment der 1. Divi⸗ 

ion auf dem Wege zum Bahnhof befand, wo die Verladung. 
nach der Mandſchurei ronſtatten gehen ſollte. Unterwegs 
trennten ſich größere Abteilungen unter Fübrung des Haupt⸗ 
mannes Nonanka und anderer Offialere von der pttrurpe 

und beſetten die ſtrategiſchen Punkte der Stadt Toriv. 9—68 
Verlattse dieſer Aktion bemäcktigten jich die Truppen des“ 
Kriegsminiſteriums, des Kabinettbüros, des Innenminiſte⸗ 
rinms und der Voliseidtreltion. Jerner murde eine Ahtei. 
lung in die Wobnung des Miniſteroräſidenten, Admiral 

Okuada, geſandt, der ermordet wurde. 

Bei ber Beſetzuns ber öffentlichen Gebände tiehen die 

Putſchiſten nur aui jchwachen Wiberſtanb. 

Auſchliehßend ſoll es jedoch zu Aufrubrakten und 
Mnaten gekonimen ſein. Doch liegen bierüber keine zuper⸗ 
läſfigen Rachrichten vor. Nach Meldangen, die aus der Man⸗ 
dichurei in Peiping eingetroften ſind. richtet ſich der Staats⸗ 
ütreich in keiner Weiſe gegen den Thron. Die Aufſtändiſchen 
ſollen vielmehr erklärt haben, daß ſie binter dem Kaiſer 

Bon den Ermordeten galt Abmiral Saito als Anbänger 
i Außenpolitir, während ſich der Miniſt⸗ 

gaußthent Wiobe, den rahlfalen Bertretern einer i 
kiſtiſchen Politik in China widerſetzt baben ſoll. Der Finan 
Saimiſter Takabaſcht wird als ein Gegner erbdöter 
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eusgaben Pezeichnek, die ſauß die Hälſte dey Weſümthäns-f in Betfaſt geführt haben. Beide Kirchenfürſten verlangen die 
daltes ansmachen. 

Die Lahe in Tokis 
Nachrichten aus an wollen wiſſen, daß die Regierung 

die Lage völlig Feherduc⸗ Die Börſen und Banken in Tokio 
zétten wieder ihren Betrieb aufgenommen. Ebenſo ſei die 
Börſe von Oſaka wieder geöffnet. Tokio ſelbſt ſei unter 
kriegsmäßige Polizeikontrolle geſtellt worden. Eine Abtei⸗ 
Aung Marine in nach Totio gebracht worden, wo ſie die Mi⸗ 
Säberten, bewacht. Die Meuterer ſcheinen noch immer das 
Sauptquartier der ſtädtiſchen Polizei beſetzt zu halten. Der 
Poliseipräfident von Tokio, der verletzt wurde, bereitet einen 
Angriff auf das Gebäude vor, um es zurückzunehmen. 
Nach einer Mitteilung der japaniſchen Botſchaft in London 
bat Innenminiſter Goto einem Telegramm aus Tokio zu⸗ 
folge vorläufig die Geſchäfte des Miniſterpräſidenten anſtelle 
Okadas übernommen. 

Angeſichts der ſcharfen Zenſur, die in Tokio perhängt 
worden iſt, auten die Nachrichten über die Ereigniſſe in Ja⸗ 
pan zum Teil außerortbentilich widerſpruchsvoll. Nach den 
übereinſtimmenden Merdungen der Londoner Abendpreſſe 
baben lich insgeſamt 3000 Mann an dem Staatsſtreich betei⸗ 
ligt. doch ſcheint es, als ob die Behörden wenigſtens im 
Augenblick Herr der Lage ſind. Eine Beſtätigung der Mel⸗ 
dung, daß insgeſamt 80 maßgebende Perſönlichkeiten getötet 
worden ſeien, Iag auch am Mittwochabend noch nicht vor. 

Der iapaniſche Botſchafter erbielt am Mittwochabend vom 
Innenminiſterium in Tokio ein Telegramm. in dem es 
peikt, baß es außerbalb der ſapaniſchen Hauntſtadt zu keiner⸗ 
lei Zwiſchenfällen gekommen ſei. In Tokio ſelbſt ſeien Heer 
und Boltzei gemeinſam bemüht, Nube und Orönung zu bal⸗ 
ten. Die Lage ſei ruhig Der geſchäftsführende Miniſterprä⸗ 
ſident Goto ſowie die übrigen Milglieder des Kabincits hät⸗ 
ten ihren Rücktritt cingereicht. u — 

Das japaniſche Marineminiſterinm teilt mit, daß zum 
Schutz und zur Aufrechterhaltung der Ordnung das erſte Ge⸗ 
ichwader nach Tokio und das zweite Geſjchwader nach Oiaka 
beordert worden fink. Aus Noknjuka finb in einer Vorſtadt 
von Tokio Marinetruppen Eingetroffen. Die Herbeiholung 
dleſer Truppen wird vom Marineminiſterium als vörbeu⸗ 
gende Maßnahme bezeichnet. 

Toliv melbet Bernhinms 
In der japaniſchen Hauptſtadt hat ſich die Geſamtlage im 

allgemeinen weiter berubigt. Es berricht Belagerungszu⸗ 
kKand. General Kaſchii wurde zum Stadtfommandanten von 
Tokio ernannt. Die gejamte Garnilen wurde ſeinem Ober⸗ 
kommando unterſtellt. Die Beratungen im geheimen Staats⸗ 
rat, der auch die Serhängung des Belagerungszuſtandes be⸗ 
ſchloflen bat. werden fortlanfend forigcführt. Den Sorſis 
jübrt der Kuifer ſelbu. An den Beratungen nebmen ſämtliche 
Miniſter teil mit Ausnabme des Finansm rs Takabaſchi. 

Amiiich wird befätigt. dbaß Annenmi, 

    
    

* Goto nur vor⸗ 
ſibergehend die Geſchäfte des Minigerpräfidenten übernom⸗ 
men hat. In politiſchen Kreiſen wird der Meinung Ansdruck 
gegeben. daß möglicherweiſe chon am Freitag das neue Ka⸗ 
binett gebildet mird. 

Nach japaniſchen Berichten. dir in Schanabai eingetrofßen 
Uind, baben die Japaniſchen Aufatanbichrn miit Ser friehlichen 
Näumung ſhrer Stellungen begonnen. Ein Inſammennos 
zwiſchen den Aniſtändiſchen und den Truppen, die das 
Kriensrecht aufrechterhalten. ſei vicht zn ermarten. 

Auch Belgien wil ſich ſichern 
öů‚ Dir gefüärliche anhenpelitiiche Lenrr 
In einem von der Nafion Belge“ peröffenflichten Briel 

Dat Her Kriegsminiſter Deveze feine Anffaiungen über des 
Frunzöfijch⸗belgiicht Miliiärabfommen vom Jahrr 1820 unb 
die militäriſche Zujammenarbeit der briden Generalffäbe 
folgendermaßen Dargeleat⸗ 

Es ſſt fallch, daßz ich irmals an einen Berzicht anf die Be⸗ 
Iprechungen zwiichen den Generalgäben ardacht habe., die 
doan beiimmt Rnd, dir ſechniſchen Beßingungen einer fran⸗ 
ShBiiſch⸗belgtſchen Znſammenarbeit im Faile eines nicht ber⸗ 
ansgefurberten Angriffes zu ſichern. Ich habe im Gegenteil 
zu wieberholten Malen bem Miniſterret Sber den Stand die⸗ 
jer Beiprechungen Perichtet, muud ich habe immer gewünickt, 
daß dirie Beforrchungtn auch auf andere Armeen ansarbehn 
werden. dic in einem gleichen Salle hrrufen Rb. mit unfertr 

öüfEmmEISnarbeiten. 

    

Irmer 
Smfichilich Der mifiiäriichen Bebentung des Abfemmens 

würderbole ich., dat die im Jahre 100 vereinbartrn Mainab⸗ 

SSEDSD 
vor ſich geben Würbe. i 

Sehr bennrübönende Kachrächtien 
Die Fraftipnren ber Katbeliſchen Fartei in Keunmer uns 

Serat hrelten eine grßreinfamt Sihung cb. m zn ber Miſi⸗ 

Sa 

  

Einſetzung eines vereidigten Ausſchuſſes, um die Bahrheit 
ans Sicht zu bringen. 

Was geht da vor? 
Die Muſfolini ænd ben denl Beſprechungen aiten- inĩ niſchen 

Wie ans Rom gemeldet wird hatte Mufſolinti erneut eine 
Beiprechung mit dem deutſchen Botſchafter von Hafel. Hanel 
batte damit innerbalb van zehn Tage rweite Beiprechung 
mit dem italieniſchen Staatschef und 3 nachdem er in⸗ 
zwiſchen zur Kückſprache in Berlin geweilt batte. Während 
offizielle italieniſche Stellen es ablehnen, ſich über die Re⸗ 
ſprechung zu äußern, verlautet aus denticher Quelie. Muño⸗ 
lini und der Botſchafter hätten ſich mit der europãiſchen Lage 
im allgemeinen, insbeſondere aber mit dem franzöfiſch⸗ruſſi⸗ 
ichen Vertrag, deßen Ratifizierung bevorxitebt. und jeinen 
Auswirkungen auf den Locarnovpakt, beichäftigt. 

Unterrichtete diplomatiſche Stellen in Genf äußern ſich E 
der außenpolitiſchen Aktivität, die gegenwärtig in Berlin 
und Rom entfaltet wird, wie folgt: 

Man möchte offenbar, ſo erklärt man uns. den Eindruck 
erwecken, das die Unterhaltungen des Dritten Reiches und 
Italiens, der Empiang des volniſchen Botſchafters durch 
Muſolini und die Unterredungen. die General Göring an⸗ 
läßlich eines Jagdaufentbaltes in Polen führt, zu der Sraa⸗ 
nifierung cincs Gegenblocles gegen das von Frankreich, Eng⸗ 
land, Somietruhbland und der Kleinen Entente geleitete, bzw. 
benutzte Völkerbundsſuitem führen ſollen. Bis jetzt wird 
man jedoch aut daran tun, darin mebr eine Fineße gegen die 
letzten Londoner und Pariſer Beſprethungen., ſomie auch 
ſehen. die Ratifizierung des franzöfiſch⸗ruffijchen Paktes zu 
jehen. 

„Die Auswirkungen derartiger Serbanblungen erſcheinen 
jehr zweifelbaft. Mufßolini als Garant des Nheinpaktes 
könnte eine Haltung Deutichlands gegen das Vertragsſvitem 
von Locarao erleichtern. aber den Sprung. der die öſter⸗ 
reichiſche Frage als deutith⸗italieniſchen Streitfall ansſchaltet, 
werde er jo ichnell nicht pollzieben können. Deutiche Anſtren⸗ 
gungen, Polen in ein Verhältnis zu Deutſchland zu bringen, 
das genan dem neuen franzönich⸗ruichen Berbältnis eni⸗ 
lorächc. bätten feine Ausfchten. Es ſei kein Zufall, daß der 
frübere polnijche Anßenmininter, der Mann der franzöſiſch⸗ 
polniſchen Allianz. Derr Zaleiki, in dieſjen Tagen in London 
und Paris weilt, nud neben Borträgen, die er dort hält, ſehr 
interenante Beiprechungen fübre. 

Die Bemübungen der Kegierungen. die non den wichtigen 
Sondoner und Parifer Konferenzen ausgeſchloffen maren, 
verdienten Anfmerffamkeit. Dieie Beſprechungen ergäben 
lich, oweit Dentichland unb Italien in Frade kommen. aus 
Pes Jislierung. Jiolierungen zufammen ergäben aber noch 
lange keine Koalition. Hiersu gehöre ein fenes und Narkes, 
gemeinſames. und zwar dejenfives Intereñe den entſcheiden⸗ 
den curgpaiſchen Problemen gegenüber. das ichwer zwiſchen 
Berlin, Rom und Baricheu zu finden jein werde. 

      

  

    

  

  

Socarns unb Mitfelmeer 
Im Unterbaus murde am Mittwoch wieber eine Neihe 

von anßenpplitiſchen Aufragen geſtellt. Der Abg. Mander 
forderte die Negicrung ani, bie Heriellung guter Besiehun⸗ 
gen zwiſchen Jugvojlamien und Balgarien zuü ermufigen. 
Eden erwidbrrie, cs ſei wohl befannt, daß dies bereits ge⸗ 
Ichehe. Er erinnerte baran, bah die britiſche Kegierung in 
dent letzten Hochmerratsvrozek in Soña den Matichlag er⸗ 
teilt Babe, Gnade malten as leſien. Mander fragte bann wei⸗ 
ter. ob Beiprechungrn swiichen den Lertreiern der Behr⸗ 
minifterien Großbriranniens. Frankreichs und Dentichlands 
jomie der anderen Berrragsnmterzeichner narigefnnben är⸗ 
ten oder beabũüchtiat ſcien im Infammensang mit Schritren. 
bir man möglichermeife zur Exrinülung des Sertrages von 
Sycarno tun müfſc. nud ob im Miticimeer öbnliche Beipre⸗ 
chungen beabjchtigt ſeicn. Eden erwiserte, Saß er anf bcide 
Teile der Frage mit Nein antworfen Tönnr. 

Iiulien ſche Berberrilrugen fer 
SWirder Ballerbundsanstritt“ 

Das Palbumtliche „Giornale D. Italia- beſchsfrigt ſich in eim,em ansübrſihrr Srirarſfel 
Saukrionsrolitik D Ser franzefiecb-cnaliichen Aürmachungen 

  

Dir am Dienstag in Paris unb Lonben pberrrichie litaſie-⸗ 
naicht Lete bedengt. ————— Lairc⸗ NEslikeit vor⸗ 
EEhaltr. Serrinberungen enrubI Poeffiienen 3 ab10 5 ain⸗ 
äEbern, wern ea Dirs jin 

Der amhrnhefürüfch Muitrrichtete Pariier Serichirrüänrter 
er-Sambe, Een des -Perels bf Aeme- beräsbitist 
iich am Mitnress melt Rer SWSSlEStrit eäines AEsHrius Jialiens 
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Schweche Verluße der Abeſßner 
Die Lage unverändert 

Nach abeſfiniſchen Meldungen nebmen die Unternebmungen 
der Armee des Ras Imru zur Beunruhigung der rückwärtigen 
Verbindungen der Italiener ihren Fortgang. Einzelne Abtei⸗ 
lungen diejer Armee haben erneut Vorſtöße über den Mareb, 
der die Grenze zwiſchen Erpibräa und Abeſſinien beldet, unter⸗ 
nommen. Zwiſchen dem Sorona⸗Fluß und Midinar (nördlich 
von Akſum) wurden von abeſſiniſcher Seite Angriffsverſuche 
dungen ijit faſt das ganze Seire-Gebiet wieder in den Händen 
der abejüniſchen Truppen. 

Nach italieniſchen Berichten 

Der militã ächverſtändige der „Gazetta del Popolo“ 
macht in einem Bericht über die Tatigteit an den beiden. 
Fronten in Abeſſinien bemerkenswerte Angaben. Intereſfant 
iſt das Belenntnis, daß die Lage im Weftabſchnitt der Tigre⸗ 
front ohne Zweiſel ſchwierig ſei. Es handele ſich nicht darum,. 
gegen ein einziges vereinigtes Heer zu kämpfen, gegen welches 
nach einem vorher feſigelenten Plan vorgegangen werden 
tönne, ſondern gegen verſchiedene Heere, die an mehreren 
Puntten ſtänden und aus der Kenntnis des Gebietes alle Mög⸗ 
lichkeiten und Hilisquellen ausnutzten, die ihre Schlagtraft 
erhöhten. Die leichten Verſchiebungsmöglichteiten der abejſi⸗ 
niſchen Truppen, die imſtande ſeien, in jedem Gebiet täglich 
bis zu 70 Kilometer zurückzulegen, jübrten dazu, daß der 
Feind ſozuſagen nicht zu faſſen ſei. Die. ſchwierigen Lebens⸗ 
bedingungen der abeſſiniſchen Truppen, denen durch das Vor⸗ 
dringen der Italiener nach Gaela die Verbindung nach dem 
Süden abgeſchnitten ſei und die keinen anderen Weg als den 
nach Gondar ivi äußerſten Weſten ofien hätten, könnten jedoch 
über kurz oder lang beveutende Rückwirkungen auf die mili⸗ 
täriſche Lage haben. 

Wir bringen heute an anderer Stelle eine Darſtellung der 
militäriſchen Situation in Abeſſinien. 

Der italieniſche Heeresbericht Nr. 136 

hai folgenden Wortlaut: 
„An der Somalifront hat eine motoriſierte Abteilung von 

Neabelli aus einen Erkundungsvorſtoß in die Randgebieie don 
Sidamo unternommen. Im Waldgebiet zwiſchen Wadara und 
dem Solora verſuchten abeſſiniſche Abteilungen Widerſtand zu 
leiſten. Sie wurden zurückgeworfen Am Geſtro⸗Fluß ent⸗ 
ſalten unſere Truppen eine ſtarke Patronillentätigkeit. — 

Die Flugwaſfe hat an der Südfront bei Ghigner abeſſiniſche 
Feldlager mit Bomben belegt und Verteidigungsanlagen zer⸗ 
ſtort. Von Neghelli aus hat eine Staffel einen Erkundungs⸗ 
flug nach Irga⸗Alem, dem Hauport von Sidamo, durch⸗ 
geführt. 

Von der Eruthräafront iſt nichts beſonderes zu berichten.“ 
Italieniſches Dementi 

An maͤßgebender italieniſcher Stelle wird auf das Be⸗ 
itimmteſte in Abrede geſtellt, daß eine italieniſche Perfönlich⸗ 
keit zur Zeit mit dem Auftrag in London weile, zuſammen 
mit dem italieniſchen Botſchafter Grandi Vorſchläge auszu⸗ 
arbeiten, die zur Beileaung des italieniſch⸗abeſſiniſchen Streit⸗ 
jallesder engliſchen Regierung unterbreitet werden ſollten. Alle 
einſchlägigen Rachrichten ſeien frei erfunden. 

Verhör wegen des Attentats auf Blum 
Dic Ausreden der intelleltuerlen Urheber 

Der eine der Direttoren der Zeitung „Action Francaiſe“, 
Naurras, und der verantwortliche Geſchäftsführer 
Deleſt ſind am Mittwoch im Zufammenhang mit den Er⸗ 
mitttungen über den Anſchlag gegen Leon Blum neu derhört 
worden. Maurras erklärte, er habe dem Unterjuchungsrichter 
vorgehalten, daß allen Drohungen, die in ſeinen Zeitungs⸗ 
artikeln enthatten ſeien, ein „Wenn“ vorangeſtellt ſei und daß 
er ſich durch folche bedingten Drohungen doch nicht ſtrafbar 
gemacht boben könne. Deleſt erklarte, er habe die Heauſtan⸗ 
deten Artikel erit ſtets nach dem Erſcheinen in dem Blatt, für 
das er verantwortlich iſt, geleſen. Er bewundere dieſe Artikel 
im übrigen. 

Einer der in Haft genommenen Nopaliſten, der an dem 
Anichlag gegen Blum ſelbſt teilgenommen haben ſoll, iſt vor⸗ 
läufig wieder auf freien Fuß geſetzt worden. 

Die eftnifche Volksabſftiemmmmumg 
Lationalverfammiuug wirb elnberufen 

An der Volfsabſtimmung über die Einberulung der Natis⸗ 
nalverfammlung nahmen insgeſamt rund 617 000 Bürger, alis 
jon S2 v. H. alier Kahlberechtigten, teil. Für den Antrag der 
Kegicrnuna ftimmten 76 v. H. Das flache Land hat über⸗ 
wiegend mit Ja geſtimmt, während in den Städten die Oppo⸗ 
firion zum Teil jehr deulich in die Erſcheimeng trat. So war 
das Verbältnis ber Ja⸗Stimmen zu den Xein⸗Stimmen in 
Neval 57 zu 43 und in Dorpat 41 zu 59. 

Chbarafteriſtiſch iſt die Art, in der die Landbevöllerung au 
ber Abfimmung teilnahm. Die Bauern wurden in den Dörjern 
verſammelt und begaben ſich in geſchloſſenem Zuge mit Fahnen 
und Muflapeklen zur Sahl. 

       

  

  

    — 'as Vordringen der chineſiijchen Roten 
Armee gegen die Prypinz Schanfi Peſtätigt. Es wird von vffi⸗ 
sieller Seäte zugegeben, daß der Biderſtand der Negicrungs⸗ 
kryrven länan hes Norbfüsßlaufes des Hoangho teilweiſe zu⸗ 

  

enmengebrechen iſ. 6000 Kofarmiſten überjchritten den 
Hoaamghe beiderſeits des 37. Breitengrades und drangen 25 
Kilonicter mach Eßten por. Man erwartet weitere Angriffe 
sroßen Maßfahes auf der 150 Kilometer langen Front. — 

Dals ven sen Angreifern größere Aktivnen Beabficliat 
rerden. ſo iñ zu erwarten, daß ſie dabei den natinnalen anti⸗ imperialihißchen Skandpunft betonen werben. Im Zufammen⸗ 

Wo0 
Hoctichmilebrrr muier bem Verdacht bolſchemißider Be⸗ 
Sirhhnmgen verbaftet worhen find, ebenſo erhobte Bedentung wie die Bancrmymnben, öfe bejonders im Süden der Prvo⸗ 
pin Hepei ansgebrochen Enö. 

Die Desn Eeutrulitätsgefetes durch den Bundes⸗ 
Eengreß wird ben der amerifaniſchen Preſſe im 
mit aurfgeueemen. MKan erwariet Da 
Präfent Maefeveit mit ber à des Gefetzes micht 
*ineen werdr. Das Menrraittatsgeted in in ſeiner i 

Sh fens Anbünger und erwartet Kach E= Seiet ben 5 zam 1. 12 die Ansfuhr von Waſſen. 
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Danziger Machrienten 

Die polniſche Seepolitis 
Geyanzerte Ausaaben — Mahnungen an Dangis 

In der großangelegten Rede, über die Lage und die 
n der Wirtſchaſt in Polen, die der polniſche Handels⸗ 

minifter Gorecki in der Plenarſitzung des Seims am 
Dienstag bielt, und die wir bereits geſtern auszugsweiſe 
wiederngaben, ſind beſonders die Abſätze für Danzig be⸗ 
merkenswert, die ſich mit den polniſchen Hafen⸗ und See⸗ 
kabrisfragen beſchäſtigen. Denn das Problem „Gdingen“ 
iſt und bleibt eine Angelegenbeit, der Danzitz die allergrößte 
Aufmerkſamkeit wihbmen muß. Zu den efabris⸗ und 
Hafenfragen führte Miniſter Gorecki unter anderem aus: 

„Der Chef der Resierung bat unſere Arbeit an der See 
als einen Sonnenſtrahl bezeichnet, der unſere alltäglichen 
Arbeiten erleuchtet und erwärmt. Das entſpricht durchaus 
der Wirklichkeit. Denn könnte man aus der Vogelperſektive 
gans Polen überſchauen, ſo würde man ſeßen, wie ſchwer das 
übrige Polen arbeitet, um die Schwierigkeiten des täglichen 
Lebens zi beheben und wie es ſich bemüht, Triebwerk und 
„Räder ſeiner Wirtſchaftsmaſchine in Bewegunvg zu halten. 
Man würde aber weiter auf den erſten Blick erkennen, wie 
an Kolens Seeküſte Arbeit und Leben mit ſolcher Stärke 
und ſolchem Schwung pulferten, als ob es keine Kriſe au 
der Welt gegeben hätte“. 

Handelsminiſter Gorecki wies dann daruſhin, daß 57 
Prozent aller Ausgaben des Handelsminiſteriums der Lö⸗ 
ſung der Seeprobleme gewidmet ſeien .. So müffe es auch 
in ft ſein: Gewiſte Ausgaden müſſen Wohen als 
„depangerte“, ebenſo wie die Ausgaben für die Wehrmacht 
gelten“. Die Arbeit an und auf der See ſei und bleibe eine 
Anelle des Reichtums für viele Völker. Die ſeewärtige Ex⸗ 
panſion einiger Völker ſei nicht auf beſondere Gefühle oder 
eine Borliebe für die See zurückzuführen, ſondern auf den 
mit der Expanſion verbundenen großen materiellen Nutzen. 
Dafür ſei ja auch bezeichnend, daß im Ltat des Seeamts Gͤͤin⸗ 
gendie gewöhnlichenEinkünfte um 80 Proz. höher ſeien als die 
gewöhnlichen Ansgaben und daß die Einkünfte auch weiter⸗ 
bin Tendenz zum Anſtieg aufwieſen. Die polniſche Handels⸗ 
Tonnage, die jetzt nur 75 000 Regiſtertonnen umfaßt, müſſe 
vermehrt werden. Der Ausbau des Fiſcherhbafens 
Wielka Wies werde es ermöglichen, Fiſchkutter am n 
lichſten Punkte der polniſchen Küſte zu uuterhalten und da⸗ 
durch den Fiſchtang zu fördern. 

Handelsminiſter Gorecki ſchloß mit den Worten: Nach⸗ 
dem der Staat mit großen Anſtrengungen einen modernen 
Hafen (Gdingen) ausgebaut und die Grundlagen für die 
Eniwicklung unſerer Handelsflotte geſchaffen hat, iſt auch 
der Angenblick gekommen, in dem auch die Privat⸗Initiative 
eine größere Aktivität als bisher zeigen kann. Bei Wür⸗ 
digung unſerer Arbeit an und auf der See muß auch die 
bervorragende Rolle betont werden, die dem anderen Hafen 
des polniſchen Zollgebietes, nämlich Danzig, obliegt. Wenn 
wir in der Geſchichte der vergangenen Jahrhundete gewiſſe 
Grundlinien für die Entwicklung Danzigs und für das 
Gedeſhen ſeines Wohlitandes verfolgen wollen, ſo können wir 
leicht feitſtellen, daß die Zeiten des Aufblühens und des 
Reichtums Danzias ſich mit den Zeiten der Entwicklung und 
Des Machtaufſchwungs Polens decken. Ich bin feſtdavon 
überzengt, daß Aurpa5 als Hafen eines der⸗ 
arf.großen territorialen Hinterlandess-alle 
Entwicklungsmöglichkeiten beſitzt, weun es 
Jeinen wirtſchaſtlichen Kufgaben die erſte 
Stelle beiſeinen Bemühungen einräumt.“ 

Bei Würdigung der Rede des volniſchen Handelsminiſ 
muß man zwei Fragen weiſe auseinanderhalten: Die Fragen 
der polniſchen Seepolitik im allgemeinen und die beſondere 
— der Stellung Danöigs in der polniſchen See⸗ 
voliti 

Bei dem erſtgenannten Problemkreis iſt die Erklärung von 
Wichtigkeit, daß Polen nach wie vor ſeine Bemühungen um 
den ſeewärtigen Verkehr, alſoö um die Schaffung einer 
eigenen bedeutenden Handelsflotte und um den weiteren 
Ausban Gdingens fortſetzen werden. Nachdem es nach 
mehreren Berlautbarungen der letzten Zeit den Anſchein er⸗ 
weckt Hatte, als ub der Ausbau Gdingens auf Staatskoſten 
beendet ſei, die weitere Entwicklung desbalb der privaten 
Initiative überlaſſen werden müſſe, ſcheint dieſe Anſicht einer 
gemiſſen Reviſion unterzogen worden zu ſein. Die Miniſter⸗ 
rede mit ihrem Hinweis auf die „gepanzerten Ausgaben“, 
an denen nicht gerüttelt werden dürfe — wobei wohl in 
erſter Linie an die Ausgaben für Gdiugen zu denken iſt — 
läßt vermuten, daß ſaatliche Jnitiative den Ausban Gdin⸗ 
nens weiter betreiben wird, ſalls der Appell des Miniſters 
an die Initiative der privaten Unternehmer nicht den ge⸗ 
wiinſchten Erfolg haben ſollte. Die Entwicklung Gdingens 
wird alſo in Danzig weiterhin vegſte Aufmerkamkeit aller 
beteiligten und intereffierten Kreiſe finden müſſen, Sa nach 
der Rede des polniſchen Handelsminiſters nicht bamit zu 
rechnen iſt, daß das Tempo der Erweiterung Göingens nach⸗ 
Iaffen wird. 
„In dieſem Zuſammenhang müſſen die Ausführungen Dr. 
Goreckis über Danzigs Rolle als beſonders beachtenswert 
bezeichnet werden. Nicht ohne tiefere Bedeutung ſpricht der 
Miniſter davon, baßs Danzig ſeinen wirtſchaftlichen 
Aufgaben den erſten Platz einräumen ſolle. Wir 
hbaben dieſen Standpunkt bisber dauernd vertreten. 
Senn Danzig auch bisweilen Gegenſtand der Weltvoli⸗ 
tik war und iſt, befondere politiſche Aſpirationen darf es 
nicht hegen. In Danzig, wenn es gebethen ſoll, darf nur 
eine den wirtſchaftlichen Intereßen Danzigs dienende 
Politik getrieben werben, Und dieſe Politie weiſt, wie Mini⸗ 
fter Gorecki durchans richtia betonte, auf die Pflege und den 
Ausban der Sirtiſchaftsbezirbung und werflechtung mit dem 
volniſchen Hinterlande bin. Wenn Danzig von dieſer Linie 
abweicht und vor allem innenpolitiſch Axtomen buidigt, die 
Sieſe Entwicklnng zu ſtören geeignet find, daun ſind Schwie⸗ 
rigkeiten und Reibungen unvermeidlich. 

— 3— 

Die Klagen gegea hen Senat 
Mrteil Rommna foll absewartet werben 

Auch der Lximinalaſfiſtent Domaſchk ißt nach dem um⸗ 
brußch in den Warteſtand verſetzt. Auch er klagk auf Zablerng 
des Differenzbeirages zwiſchen ſeinem Geßalt und dem 
Wartegeld, insgeſamt etwa 2000 Gulden. Die Klagefache 
Kand geſtern vor dem Einselrichter der Erſten Zivilkammer 
an. Nach dem Anfruf der Varteien wurde ber Beichluß ver⸗ 
kündet. daß die Sache bis nach Erledigung der Typenklage 
Rompza gegen Danzig zurückgeſtellt werde. 

i bes Poliselvräfibenten. Der Polizeipräfti⸗ 
bent hat an dte Fatharnppe Gakſtätten⸗ und Beherbungsge⸗ 
verbe in der Freien Staßt Danzig e. B. einen Hinweis über 
Len änßeren Schutz der Sonn⸗ und Feiertage überfandt, wo⸗ 

  

   

ers 

  
  

  

  

Aas Gelicht fuhr nach Stutthof 
Um die Auftlärung der Stutthofer Terror 

Während Her Wabhlzeit ſind auch in Stutthof gegen Nicht⸗ 
nationalſozialiſten in der üblichen Weiſe Terrorakte verübt 
worden. Wie wir unlängſt berichteten, iſt von den Betroffe⸗ 
nen eine Schadenerſatzklage gegen die Gemeinde Stutthof 
angeſtrengt worden. Es handelt ſich um eine Klage wegen 
Tumultſchadens, die vier Landarbeiter gegen die Gemeinde 
Stutthof führen. Die vier Landarbeiter ſind: Guſtav Heinath, 
Oto Heinath, Eduard Duwenſee und Ednard Klatt. Die 
Höhe des Sachſchadens, der eingeklagt worden iſt, beläuft 
ſich auf etwa 600 Gulden. Die III. Zivilkammer des Dan⸗ 
ziger Landgerichts, die über dieſe beſchämenden Vorfälle zu 
befinden Fat, hatte in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, daß 
die Borfälle, wie ſie ſich in der Nacht vom 6. zum 7. Äyril, 
alſo vor der Volkstagswahl, in Stutthof abgeſpielt haben, 
Gegenſtand einer eingehenden Beweibaufnahme ſein ſfollen. 

Die Kammer batte beſchloſſen, einen Lokaltermin in 
Stutthof abzuhalten, um ſich durch Inaugenſchein⸗ 
nahme ein Bild von der Dertlichkeit und von den Vor⸗ 

fällen ſelbit zu machen. 

Dieſer Lokaltermin fand am geſtrigen Vor:nittag in Stutt⸗ 
hof ſtatt. Die III. Zivilkammer unter dem Vorſitz des Land⸗ 
gerichtsdirektors Euler, den Beigeordneten Richtern Land⸗ 
gerichtsrat Dr. Meuver und Landgerichtsrat Buſch, führke 
anhand eines Lageplanes den annähernd oͤrei Stunden 
dauernden Lokaltermin ſorgfältig öurch. 

Er begann mit der Beſichtigung des Hauſes des Land⸗ 
arbeiters Eduard Klatt, bei dem man durch die zer⸗ 
ſchlagenen Fenſter in das Junere der Wohnung drang und 
faſt oͤie ganze Wohnungseinrichtung zertrümmerte. Selbſt 
mehrere Kanarienvögel wurden mutwillig getötet. Hinter 
dem Hauſe des Landarbeiters Eduard Klatt, in ungejähr 
50 Meter Entfernung, liegt die Wohnung des SA.⸗Sturm⸗ 
führers Gröning. Die Kläger behaupten, daß die Ter⸗ 
rorakte von hier ihren Ausgang genommen haben, wofür ſie 
Beweis erbringen werden. Eine Reihe von Zeugen wurde 
richterlich und informatoriſch vernommen. Die Zengin 
Bart, die im Nachbarhauie des Landarbeiters Eduard 
Klatt wohnt, ſagte geſtern, daß ſie zwar durch das Unruhig⸗ 

nacht — Arbeiter verlangen Schadenerſatz 
werden der Hunde in der bekannten Nacht darauf aufmerk⸗ 
ſam wurde, daß wohl etwas Ungewöhnliches vorgehe, jeboch 

will ſie nichts geſehen und gehört haben. Nach ſicheren Aus⸗ 
ſagen hat die Fran nahe am Fenſter geſtanden und dis Vor⸗ 
gänge bei Ednard Klatt beobachtel. 

Das Gericht ſtellte den von den Tätern wahrſcheinlich 
eingeſchlagenen Weg ibrer, Vernichtungstvur feſt. Während. 
bei den Lanbarbeitern Eduard Klatt, Otto Heinath⸗ 
und Guſtav Heinath der entſtandene Sachſchaden zum 
größten Teil behoben worden iſt, zum mindeſten äußerlich 
nichts mehr von den vorgenommenen Gewalitätigkeiten 
ſichibar iſt, 

konnte das Gericht bei dem Arbeiter Duwenſec einen 
wirklichen Einblick in das Wüten und Treiben fener 

Horde erlangen. 
Die Schäden ſind hier zumlarößten Teil noch nicht behoben. 
Ungefähr 200 Meter von der Wohnung des Ärbeiters Du⸗ 
wenſee entfernt liegt die Wohnung des Gendarmerispoſten 
Klenzendorf. Wer die Terrornacht in Stukthof miterlebt hat, 
weiß, daß in Stutthof die Hölle auf der Erde war. K. will 
jedoch nichts von dem Tumult vernommen haben. Die Fran 
des K. will ſich entſinnen, daß Dnwenſee in der fraglichen 
Nacht um ungefähr 74 Uhr bei dem Gendarmeriepoſten um 
Schutz nachgeſucht habe⸗ ů 
Während des Lokaltermins kam es des öſteren zu hefti⸗ 

gen Meinungsverſchiedenheiten. Als der Amtsvorſteher Kla⸗ 
nowſki den einen Kläner fragte — nachdem dieſer zum Aus⸗ 
druck gebracht hatte, daß er und andere als Führer der Horde 
den Sturmführer Gröning erkannt haben und ſomit nur 
Täter ganz beſtimmter Formationen in Frage kämen —, 
wie er das behaupten könne, legte der Kläger trefſend klar, 
daß es wohl doch nicht möalich ſein könne, daß der Sturm⸗ 
führer Gröning etwa mit politiſchen Gegnern zuſammen 
Terrorakte ausüben werde. 

Es iſt zu hoſfen, nachdem das Gericht ſich an Ort und 
Stelle von dem Treiben dieſer Horde und dem von ihr an⸗ 
gerichteten Schaden überzeugt hat, es den Klägern zur Wie⸗ 
dergutmachung des Schadens verhilft. 

  

  

  
Vor Maſſenentlaffungen bei der Eiſenbahn? 

Wie wir von dem freigewerkſchaftlichen Berband 
Danziger Eiſenbahn⸗ und Hafenausſchuß⸗ 
bedienſteter hören, hatte das Danziger Büro der pol⸗ 
niſchen Staatsbahnen zu geſtern die Vertreter der Tariſ⸗ 
organiſationen zu einer Beſprechung geladen. 

In dieſer Beſprechung wurde den Gewerkſchaftsvertre⸗ 
tern von dem ſtellvertretenden Leiter des Danziger Büros 
eröffnet, daß die mitzliche Lage des Eiſenbahnunternehmens 
durch das Ausbleiben der Reichsbahnzahlungen eine Ver⸗ 
ſchärfung erfahren habe. Durch weitere Perſonaleinſparungen 
oder Kürzung der Arbeitszeit glaube das Danziger Büro, 
den Einnahmenrückgaug ausgleichen zu können. Dieſe, nach 
den, Worten des Staatsbahnvertreters als notmendig be⸗ 
zeichnete Einſparung an Perſonal ſieht die 

Entlaſſung von 200 Arbeitern 

ooͤer die Einlegung von zwei weiteren Feierſchich ⸗ 
tenpro Monat vor. Zu dieſen, für die Lohnbedienſteten 
einſchneidenden Maßnahmen ſoll noch eine 

Beurlanbung ohne Lohn von 30 Lohnempfängern anf 
einen Monat 

  

erfolgen. — ů— — 
Die Einlegung der weiteren Feierſchichten ſoll für die 

Zeit vom 26. Februar bis 20. September 1948 erſolgen. 
Sollte in der Zwiſchenzeit eine merkliche Veſſerung der 
Verkehrsverhältniſſe eintreten, dann ſollen die jetzt vor⸗ 
geichlagenen Feierſchichten vorzeitkig aufgeboben werden. 
Wenn eine Beſſerung der Verkebrsverhältniſſe nicht ein⸗ 
tritt, läuft das bis zum 30. 9. ö. J. befriſtete Abkommen 
der Feierſchichten automatiſch weiter. 

  

Zviſchenſill uach einer beykſchuat. Verſaumlung 
Anklage wegen Widerſtanbes ů 

Während der von uns gemeldeten zweiten deutſchnatio⸗ 
nalen Verſammlung in Schidlitz, die bekanntlich von der 

Verſammlungsleitung aufgelöſt wurde, kam es am Montag 

zn einem Zwiſchenfall, der zu einer Schnellgerichtsverhani⸗ 

kung jührte. Aus der Polizeithaft wurde geſtern der 47jäh. 
rige Kaufmann Artur Müller dem Schnellrichter vorg 
führt. Müller, der erheblich verletzt war, war wegen Wi⸗ 
derſtandes gegen die Staatsgewalt angeklagt. Müller zeigt 

beute noch die Spuren ſeiner Verletzungen. „Während das 

linke Auge blutunterlaufen iſt, laufen über die linke Schlä⸗ 

fenfeite Riſſe, und auf der linken Schädelſeite befindet ſich 
eine durchgeichlagene Stelle. Nach den Angaben des Ange⸗ 
klagten Hatte dieſer mit der Verſammluna abſolut nichts zu 

tun. Er iſt Inhaber der Kohlenfirma Wonwodt. Als ſolcher 

Zatte er an den Wirt des „Friedrichshain“, Draskowſki, 15 
Deniner Koblen gelieſert. Mit der quittierten Rechnunga in 
Ser Hand, wollte er ſeine Forderung kaſſieren. In dem 
Augenblick, als er den Gang, der zum Büfettraum führt nuud 
an den ſich erſt der Saal anichlient, betrat, war die Ver⸗ 

na gerade geſchloſſen worden. Die Mitglieder der 
Solitiſchen Polizei fielllen am Saalansgang die Kamen der 
BSerſammknnasbeſucher feſt, und ein Aufgebot von Schurtz⸗ 
poliziſten des 1. Reviers, das unker dem Kommande des 
Z5jäbrigen Polizeimeiſers Paul Nippa ſtand, ſollte dafür 
ſorgen, — bt deuge eln, de bmecrtn, Canimuann 

ern ni geitellt, ob der angeklagte n 
ſe nicht klar genug ausgebrückt babe. Feſt ſtebt fedenfalls. 

daß Müner burck. Lie Schutzpoliziſden in dieſem Gang. der 

nich zwiſchen der Straße und dem Schankrgum beſindet, ge⸗ 

ichlagen wurde. Nach Angaben des in der Schnellgerichtsver⸗ 
bandlung veruemmenen Polizeimeiners Nippa iſt der An⸗ 
gLeklaate der Aufforderung. drautzen zu bleiben, nicht nach⸗ 
gekommen, jondern mußte gewaltfam aus dem Gang ber⸗ 
ausgedränat werden. Hierbei ſoll er dadurch Widerſtand ge⸗ 
leiſtet haben, daß er ſich mit den Ellenbogen an den Täür⸗ 
ranmen klemmte. Dieſer Wiberſtand wußte, nach Anſicht des 

  

  

  am „Helbengedenktage“ alle der Unterhaltung dienen⸗Pe.tzeimeiners. mit Gewalt gebrochen werden. 
Een fienlüichen Beranſtaltungen. ſoweit Bei chuen nicht der in anderer Zenge, der 54ijährige Konditormeiſter B. 
kruße Gharatter cewabrt ik. verbolen knü- 1*L eine andere Zwar hat er den Beainn der 

   

Vorſchläge der polniſchen Staatsbahn — Auswirkungen der Verkehrseinſchränkung im Korridor? 

Die von dem Vertreter der Staatsbahn gemachten Vor⸗ 
ſchläge zur Behebung der angegebenen Schwierigkeiten 
müſſen für denjeuigen, der die Verhältniſſe bei den hieſigen 
Eiſenbahnen kennt, nnannehmbar erſcheinen. 

Bereits ſeit dem Jahre 1932 

iſt in den Eiſenbahnbetrieben die ab⸗Stundenwoche unter 
entſprechender Kürzung des Lohnes eingeführt. Seit der 
Guldenabwertung⸗ hat ſich die Verringerung der 
Arbeitszeit und die damit verbundene Senkung des Lohnes 
äußerſt ſtark bemerkbar gemacht, ſo daß ſeit dem Mai v. F. 
der Ruf nach Lohn⸗ und Gehaltserhöhung auch bei den 
Eiſenbahnern ſtark in Erſcheinung trat. Dieſes Verlangen 
nach Auſbeiſerung der Löhne und Gehälter iſt der Eifen⸗ 
bahnverwaltung wiederholt unterbreitet worden, bisher 
jedoch ohne jeden Erfolg. Umſomehr muß das geſtern geſtellte 

Verlangen auf weitere Reduaieruna der Arbeitszeit 
Verwunderung erregen. 

Es kann den Eiſenbahnarbeitern kaum zugemutet werden, 
noch weitere Laſten zu übernebmen. In der Frage der vor⸗ 
geſehenen Entlaſſungen wird es die Aufgabe des für 
ſolche Zwecke vorgejebenen Danziger Deloglerten 
ſein müſſen, den notwendigen Ausweg zu finden. Bei dem 
zwiſchen der Danziger und der polniſchen Regierung be⸗ 
ſtehenden Verhältnis dürfte das kaum beſonders ſchwer ſein. 

Heute wird dem Danziger Büro die Stellungnahme ser 
Gewerkſchaften zu den Vorſchlägen unterbreitet werden. 
Die diesbezüglichen Verhandlungen dauern bei Redaktions⸗ 
ſchluß noch an. 
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Auseinanderſetzung nicht geſehen. Hurch ihn wurden bem 
Gericht jedoch die örtlichen Verhältniſſe bekanntgemacht. 

Durch dieſen zweiten Zeugen erfuhr man, daß zwiſchen dem 

Gang. in dem ſich der Vorfall abgeſpielt hatte, und dem 

Saal der Schankraum lag, der mit der Veriammkung der 

Deutſchnationalen Vol tei nichts zu tun hatte. Auch B. 
hatte ſeine Perſonalien tellen laſſen müßſen. Ais er die 
Flügelfür des Ganges öfſnete, die nach dem Schankraum an 

lag, börte er den Angeklagten ausruſen, „Vas wollen Sie 

von mir? Habe ich Ihnen etwas getan?“ Statt einer Ant⸗ 

wort ſoll nach Ausjagen des Zeuden B. der Laufmann mit 

dem Gummiknüppel über das Geſicht geichlagen worden, ſein. 

Weitere Schläge ſolgten. Die Fenſterſcheiben, die ſich in 
einem Schiebefenſter einer dort befindlichen Kaſſe Feiinden, 

wurden von den Beamten beim Ausbolen mit dem Gummi⸗ 
knüppel zertrümmert. Der Kaufmann brach blutend zuſam⸗ 

men und wurde ſchließlich hinausgeſchoben. Was ſich hran⸗ 
ßen abipielte, hat der Zeuge B. nicht mehr beobachten können. 

Folgt man nun weiter den Angaben des Angeklagten, ſe 

bekand ſich dieſer ſchon wieder an dem ca. 150 Meter ent⸗ 
ſernten Falkhbof. Einen dort poſtierten Schusvoliziſten bat 
der Anaeklagte, mit ihm zum Arzt zu aehen. Kaum Haite er 
ſeinen Wunſch geäußert — ſo erklärte der Angeklagte — 
börte er hinter ſich Rufe: „Was, zum Argt will der, baltet 
ihn feſt. Wir holen den Wagen und machen eine Angeige 

wegen Widerſtanbes.“ Tatſache iſt, daß Müller durch das 

Ueberfallkommando ſtark ölntend in das Polizeigefängnis 

eingeliefert wurde. 3 L, kam bas Oeriat 

Kach der Vernebmung des Zeugen B., kam, 
qu der Anſicht, daß ſich die Anklage im Schnellgerichtsver⸗ 
fahren nicht durchfübren laſſe. Amtsgerichtsrat Prohl 
maͤchte den Vorſchlag, die Sache in das ordentliche Gerichts⸗ 
verſahren überzuleiten. Staatsanwaltſchaftsrat Biſchofk 
als Anklagevertreter ſtimmte zu, zumal der Verteidiger des 
Angeklagten, Rechtsanwalt Dr. Kamnitzer, in Ausſicht 
geſtellt batte, weitere Zeugen zu benennen, die den Beweis 
dafür erbringen würden, daß ſich ſein Mandant ledialich in 
einter geichäftlichen Angelegenbeit eingefumden bade und mit 
der Verfammlung nichzs zu kun batte. Die Atiten wurden. 
deähalb wieder der Staatsanwaltſchaft zugeſtellt, dic werterc. 
Ermittlungen anſtellen ſoll. Der Kaufmann Müller wurde 
aus der Haft entlaffen. — 

    

   

  

    

 



Wes 108 ſich feſi? 
Die Frage der Sonderbeihilfen für Wohlfahrtsnnter⸗ 

ſiüitzungs⸗Empfänser 

Der „Vorpoſten“ iſt außer ſich, daß die „Volksſtimme“ 
die Gewährung der einmaligen Beihilfen an Wohlfahrts⸗ 
unterſtüͤtzte auf die Bemühnngen der ſozialdemokratiſchen 
Stabtverordnetenfraktion zurückzuführen ſich erlaubt bat. 
Er weiſt darauf bin, daß doch bereits im Dezember und 
Jannar Sonderbeihilfen gezahlt worden jeien. Der „Vor⸗ 
poſten“ überſieht dabei, daß der Antrag der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Fraftion auch ſchon vom 12. Degember datiert. 
Wenn alſo die Gewährung der Sonderbeibilſen wirklich 
ine ſchun lange beichloßene Angelegenbeit ſein ſoll, ſo iſt 

die Angſt der Rationalſozialiſten nicht zu verſtehen, die ſie 

gegenüber der Beratung dieſes Antrages gezeigt hbaben. 
Der von ihnen zunöchſt gemachte Einwand, daß ein ſolcher 

Antrag vor den Volkstag gebörc, iſt ja ſchon dadurch hin⸗ 
fällia geworden, daß ein ſolcher Antrag tatſüchlich dem 

Volrstag vorgelegen hat, aber nicht zur Beratung zugelaßen 
wurde, weil, wie der Abg. Maaß im Aeltenenausſchuß er⸗ 
klärte, ſolche Anträge 

bie „ruhige Entwicklung des vaxlamentariſchen Lebens 
Lebens ſtörrn.“ 

Wenn weiter wirklich ſchon ſeit Kovember feſtgeſtanden 
baben foll, daß allmonaklich eine ſolche Sonderhilisaktion 
itattfinden würde und die Mittel für üe ſchon bereit ſtanden, 
jp iſt der vom „Vorpoſten“ vorgebrachte Einwand binfällig, 

daß dem ſozialdemokratiſchen Antrag der Deckungsrorſchlag 

gefehlt habe, momit er die Ungetignetbeit des Untrages 
kennzrichnen will. 

Der „Vorpoſten- iſt der Meinung. daß die Sozialdemo⸗ 

kraten mit ibren Anträgen zu ſpät getommen mären, denn 
der Senat habe bereits vorßer „äugegriffen. Wir ſind nicht 
der Meinung. daß ôie Antrüge ſich verſpätet bätten, denn 

der Antrag der Volkstagstiraktion datiert vom 30. Septem⸗ 
ber 1935 und der der Stadtbürgerſchaftsfraktion, wie ichon 
ausgeführt, vom 12. Dezember 135. Sie waren alſo ſchon 

jeit Monaten dem Senat bekannt. Daß der ⸗„Vorvoſten“ 
nvon ihnen keine Notiz genommen bat, liegt an der beion⸗ 
deren Art ſeiner Kerichterſtattung baw. ſozialen Ein⸗ 
itellung. Er bält es wabricheinlich mit dem Vorte. das der 
Herr Leu bei den Schichau⸗Arbeitern prägte: -Marrismus 
iſt, wenn man mehr von der Gemeinichait fordert, als man 
willens iſt, der Gemeinichaft zn geben. NMie ſollt du mebr 
verlangen, als du ſelber geben kaunſt.“ Es ſei hierbei die 

Fraae an Herrn Len und den .VSorpoſten“ geſtellt. wieniel 

tnach diefer Theoriel denn nun ein Woblinbrtsrentner. der 
nichts bat und demnach nichts geben lann. von der Gemein⸗ 
ichaft verlangen darf? 

Der „Vorpoſten“ ſchreibi dann noch: 

„Es gab einmal eine Zeit. mwo die Soaialdemokraten 
in der Kegierung etwas zu ſagrn Hatten. In dieſer Zeit 
war für die Unieritützunasempiänger ober nichis von 

Sonderunterilützungen ju ſpären Es in ia auck erbeblich 

einfacher, mit großem Aufwand Antrüge zu ſrellen, wenn 
man in der Oppoñtion fleht.“ 

Hier ſei dem .Vorppiten“ geiaat, daß Pis zu der Zeil. 
Lo die Nationaliosialitten anflamen, 

in jedem Jabre Sonbernaterfäkneern 

ir Krgend einer Nörr, entmeder ganz allgemein ader fär 

einzelne. beſonders Petroitene Kaiegorien nan Bedürffinen, 

kewilligt und arzahlt murden. Durdweg pbandeite es ñich 

um Suminen. die erbeblich arößker waren. als Die ieht bre⸗ 

willialen. Dieſe weientlich böberen Sonderhilfen würben 
aczablt, trosdem die lanienden Errs 
inbrtsunterfäsungen, wie auch die geie 
weifentlich böber waren und es rint AnsGwenernnsg 

Aberhanpi nicht gab. — 

Daß dic Sozialdemofrntir nicht nur als Srpvßtinns⸗ 

variei, jondern anch als verantwortliche Regicrzngscartei 

für Sonderunierstütungen eintrat. beweiſt rine Emlſchlie⸗ 
zung im Soitstage vom 31. Jannar 10, Dir vua Den ôrei 

Deaicrnugsvarteien [Sosialdemokralen. Jentrum ind 

mͤberaich eingebracht wurde. welche Len Senai erjiuchir, 

20 %0 Sulden für die (Sewährung einer beienberen Bin⸗ 

ierhilfe zur Berſügung zu fellen. Koch in derfelben Sitns 

erklärte der Argirrungsorrtreier. daß Sieſe Summe znr 

Verfäguna grüeilt. werden könne Die verbielt Ses nun 
damals dir Rattenaliszialiſtiche Ouvontion, beschend ans 

dem Abg. Hohrfribt? Siait ſib zu freuen- 

mir Wir uns frenen, 

wenn die Negirrung öns ini, mas anch dir Oupeßrien f 

Lichtig Pölt. 1t Herr Sobhnield das Grprnteil. Er Wirn 
—2 nicht über dieſe Sinierbrihilie an freren. Er matble 

iedenfalls dem Senat Vormürſe und fragte. waher er die 
IIU00O Gulden berreümt. Sörilich vagte er: 

„Sie Die Megäcrungsvaxtcicr) Inffen jiett erflaren. 

uf; 200 00 Gulden zut Serfianng achellt merbrr ESlen 
Seben Sie unmn biff . dber dirit Hauun Salden 
kommen. Beweiſen Sie, öusn Sir Deßfer rechnen Seunen els 
dir Cypwältun Soeuit fommt der Senet numbber mäicher 
mit cinem Antrag auf nachträglahe Senritrs einer 
Siatsäberichreil 

   

      

   

  

  

Muysleuickie Turnie dem Stfentlichen Verket Ebergeden 
worden. Die übrige Teilſtrecke bis zum Kaiprown Wierch 
wird in den erſten Märztagen eröffnet. 

Ein geführlicher Abſchiedsgruß 
x Schwere Verletzungen durch Meſſerßiche 

Der Djährige Zimmerpolicr Robext Ziemann aus 
Oliva hatte Pech: er befand ſich gerade während der Zeit im 
Krankenhaus, in der einer ſeiner guten Kollegen Silberhoch⸗ 
zeit feierte. Gemreinſam wollte man deshalb die Feier am 22 
Februar nachholen. Man juchte die verichiedenſten Kneipen 

Kauf und endete ſchließlich in einem Lokal in der GWeismön⸗ 
chenkirchengaße. 3 muß zum Schluß ichon ſehr betrunken 
geweijen ſein, 8enn die Inbaberin des Lokals fäürchtete, daß 
der Trunkene vom Soja fallen würde. Man war deshalb 

ganz überraſcht, als er plötzlich aufüand und mit der Faunt 
auf den Tiſch ſchlug. Er ergriff einen Stubl und ſiellte ibn 
derart hart wieder auf den Boden. daß er in allen Fugen 
krachte. Das war dem anweienden Büffetier denn doch zn 
vitl. Er bugſierte den Trunkenen auf die Straße und vedete 
auf ihn ein, doch vernünftiga zu jein. An dem Rausſchmiß 
betriligte ſch auch der Sohbn der Lokalinbaberin In Dritt 
redete man nun auf der Straße aufeinander ein. Ales jchien 

i önſter Ordnung, und der Betrunkene reichte dem 
Büijfetier ſogar zum Apichied die Hand, allerdings die Uinke. 
Doch kaum hatte dicier ſ‚ie ergriffen. als er mit einem 
Meſſer, das der Betrunkene mit der retͤten HDand führte, 
drei Meffſerſtiche in die Kinnpartie erbielt. Dem Sohn der 
Inhaberin, der fetzt daswiichen ſprang. wurde der linfe 
Aermel mit dem Meſßer aufgeſchnitten, wobei auch die Haut 
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Virtschaſt. Handel-Schiffahit 
D 2 23 E0 2 V 

Die Sitnation im Pieſigen Holsbanbel bat ſich im BSiber⸗ 
ſpruch mit den gebegten Erwartungen nicht geündert. Die 
Hoiſnungen, die für eine Beſſeruns der Zufubren geheat 

wurden. baben ſich nicht in dem erwünjchten Maßt erfüllt. 
Trotz großer Einfanſie der Danziger Exportente kommt 

aber wenig Hols nach Danzig bercin. Es iſt Zaber mit 
Komplikationen und Schwierigkeiten bei Erfüllnng der ge⸗ 
ſchluffßenen Lieſerverträge zu rechnen. 

Die Anfragen aus dem Ausland ‚ünd rege. Im Seich⸗ 

bolzexport nach England find mehrere Verträge für 

Lieferungen noch der Oit-⸗ und Seüfüſte zum Abſchluß ge- 
langt. Nach der Seikünte wurden für lanjendes Material 
in Weißhol & A — — und & 9.25 ersielt. wäbrend fut 
Syeziallängen E 2. — uud X 10 Sezuhlt werden. 

Von der enaliichen Onfäne brücht rege Nachfrage für 14 de9. 

wWDfür 9.7.ü angelegt merden. Kieſern ſind leiber 

ſchwer verkäuflich da dic Danziger Exporieure feine zn⸗ 
jagenden Preiſe ergieſen fünnen. Auf dem eugliſchen Seich⸗ 

  
  

ichlendern die Ruffen auf dem freien 
Sie haben vielmehr berrits AUUn Standards an recht gnirn 

Preiſen verkauft. Frankreich iit nach wie vor an 

vpolnichem Hols wenig interemert. BeIgien t in den 

lesten Bochen mit debentcnden Anfragen nach Kieier-Bat⸗ 
toms aujgelrcten. Auf Grund der erfatteten Offerten 
wurden Abichlüße gerätigt. da die verlangten Ereise zniaaend 
erichienen. HoIIan verlangt ebenialls ſoa. Benteckliſten, 
doch kamen Abichlnne nicht zunande, da Errafrikiae Sieie⸗ 
runng verlanat wird- 

Der Hartbolsmarft m fabil. Im Zuiammeembauns 
mit den Pöheren Knusbelsyrciſen verlangen Sir Hieſigen 
Sxportenre Sreisbemeffungen, bie zwar ichwer zu erreichen 
üind, aber doch Perpilliat werden- 

Bei Sperrhols fnd brinabe alle rolniichen Fabriten 
zufolge des regen Aölases Tas und NMacht bei Ler Uabräle- 
nion beichäitigt. Die Preisc, Nie in Vergleich m Boriahr 
um 10 bis 15 Froieni getiegen find, werden ea den = 
nehmern bemifliat- 

Der Getreibemarft ↄᷣeisi 
beiunbers für Kosgen n5 Serüne in 

Gerke. Srnergerke 15 PIE. Eringt 13.30 Sistr. Seriie 
114•3 Püid. 1455 Zlein Adscth ante Gertten find eniſprechend 

Für Hafer Pib. erzielt u- 145 ZSiet TFiar 
beferrt Quslitäten ams Feſen ns Pemmerellen werden bi 
18 Siets geiasit. Aunsen Fringt 5eüs 2390 Sieun. Bei 
Seizen erzieit en für Bumtreiien 1975 ; 
Leisen MIU Iirtn 

In ö⁰ölieniräsften m ber Aßlasg MWleikt. 

Srnnige Hälfenfräer Enb nerändert. 
Mür Oelfaaten Sei Kleeiaaten 
Kahlanb gröüfere Memaen Ketfier ans 
SEramtf bat. Wes em Strigen der Aytkler-Prerte Dis 
Jirtn frri Dangig ut Aaler Dattr. Seißkler. Per müißt 
gerfrit ifl. Prinatt Päs 119 Zlohn 

Aei dem Damseer Herimsertt Par his im der BSerichts⸗ 
mate dür elrüäne Machnesrt erfrrulüftermeife imfulge 
Seimmzeit Ces Deisba. Dahmmt ind zie Sehamde ent 
Damssger SSerrn em arrümm NEorben. Es s irben 
Eetrühlshe Tatande Ecmäbnörrt merben, Bas bie Ba 
Sennienn ben Küsttn Iuhrem àurüidsrssaen 

BDammemimbern 
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verletzt wurde. Bei öen Stichen gegen das Kinn des Bütffe⸗ 
tiers wurde auch eine Blutader verletzt, jo daß nach einem 
anfänglichen Notverband Komplikationen entſtanden. 

Wegen dieſes Vorjalls hatte ſich Ziemann vor dem 
Schneligericht zu verantworten. Er war der gefährlichen 
Körperverletzung mit einem Meſſer, des Hausfriedensbruchs 
und der Sachbeſchädigung angeklagt. Die Verhanödlung er⸗ 
gab den vorſtehend geichilderten Tatbeſitand. Der Anklagever⸗ 
treter, Staatsanwaltfchaftsrat Biſchoſf, ſah in der gekährlichen 
Körperverletzung und in der Sachbeſchädigung eine fort⸗ 
Keſetzte Handlung, da der Aexmel des Jacketts ja bei dem 
Schnitt an dem Unterarm entſtanden iſt. Für die gefährliche 
Körperverletzung beantragte er ein Jahr Gefängnis und 
jür den Hausfriedensbruch, der darin geſeben wurde, das 
der Angeklagte trotz der Aufforderung das Lokal nicht ver⸗ 
liek, ſondern erit gewaltſam herausgebracht werden mußtie, 
eine Geldſtrafe von 50 Gulden oder zehn Tage Geiängnis. 
Weiter wurde die Einziehung des Meſſers beantragt. 
Der Schnellrichter, Land⸗ und Amtsgerichtsrat Prohl, 
ſetzte für die Körperverletzung an dem Büffetier ein Jahr 
Gefänanis, für die an dem Sohn der Inhaberin vollzogene 
ſechs Monate Gefängnis ſeſt. Hieraus bildete er eine Ge⸗ 
iamtſtrafe von einem Jahr und drei Monaten Gefängnis. 
Den Hausfriedensbruch hielt er mit 30 Gulden Gelditrafe, 
an deren Stelle im Nichtbeitreibunasfalle 10 Tage Gefäng⸗ 
nis treten ſollen, für geſühnt. Der Angeklagte, der von dem 
ganzen Vorfall nichts wifſen wollte, und ihn auf eine 
Geiſtesſitörung zurückzuführen verſuchte, da er als Kriegs⸗ 
teilnehmer verſchüttet, verwundet und gasneraiſtet war und 
in ſeinem Beruf einmal von einem Gerüſt ſtürzte und mit 
einer Schüdelverletzung liegen blieb, nahm die Strafe nicht 

an. Der Schnellrichter erließ aus dieſem Grunde Hajtbefebl. 

  

liches dem Unterſtaatsſekretär Sokolomwſki unterſrehen. Unter⸗ 
itaatsſekretär Dolezal iſt außerdem Delegierter Polens für 
die Außenhandelskommiſſion im Wirtſchaftskomitee des 
Bölkerbundes. 

Der ehemalige Finanzminiſter Watuſzewſüki wirb Prä- 
kdent der Warſchauer Kredit⸗Geſellſchaft. Der Anfſichtsrat 
der Kreditgeſellſchaft der Stadt Warſchau faßte auf ſeiner 
letzten Sitzung den Beichluß, den Chefredakteur der „Ga⸗ 
zela Rolſfa“ und ehemaligen Finanzminiſter J. Matuſzewffi 
zum Präſidenten dieier Geſellſchaft zu wählen. Der neue 
Leiter wird ſich im Laufe der Monate Märs und April mit 
den Geſchäften der Goſeillſchaft bekannt machen, ſo daß die 
offizielle Uebernahme der Geſchäftsleitung am 1. Mali er⸗ 

jolgen kann. Im Zuſammenhang damit ſpricht man., wie der 

„Kurjer Porannn“ meldet, davon, daß die Tätigkeit der 
Kreditgeſellſchait bedeutend aktiviert werden ſolle. Es ſollen 
u. a. neue Kreditobligationen emittiert werden. 

Der Schiffsverßehr im Daxziger Hafen 
Si ‚. Am 28. Feb 2 d. oi Kü „ 1von 

Tosspcrrott. Zeringe. Webnkernar Sied, Bieiboß, D. V 

— Sio, „ Bergenike. xů von 8 Henf Saaddan 
S. ellrante, 157 von Siettin. Koblen. 

    

üüiumn „Merrafor- 133695 von Buenos Aires, Gütcr, Beraen 
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Der Sgiſtsveruehr in Gbingener Hefen 
SBem 25. Febrnar bis tum 2. Fehrnar 
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Heute Peiping— Geſtern noch Peling.. 
Streijang durch Chinas alte Kaiſerſtadt 

MTP. Peiping, im Febrnar. 

Im Einheitspreisgeichäft 

Auf dem Wege nach Mandſchukuo bin ich an jenem Ort 
gelandet, der jahrtauſendelang den Mittekpunkt eines groß⸗ 
artinen Kulturreichs gebildet hai. Vor lauter Eyrfurcht 
habe ich gealaubt, man müſſe am Bahnhof Filzpantoffeln 
anlegen, bevor man die Stadt betreten dürfe. Stattdeſſen 
ſtand aber nur eine Reihe gelber Taxis da, die mich alle zum 
Grand⸗Hotel jahren wollten. 

Das erſte, was mir in den Straßen auffiel, war ein welt⸗ 
ränmiges Einheitspreisgeſchäft. Es war von Damen mit 
komplizierten LVackfrifuren überfüllt, —die hier Bohnerwachs 
und amerikanicches Parfüm kauften. Sie pieyſten geräuſch⸗ 
voll durcheinander, und es war ein Troſt für mich, daß viele 
zu ihren herrlich geblümten Seidengewändern abendlän⸗ 
diſche Hüle trugen. Nur zwei bildhübſche junge Mädchen, die 
ſtreng die alten Trachten wahrten, erregten mein Wohlge⸗ 
jallen. Doch als ich ihnen nachſteigen wollte, fuhren ſie in 
einem Packard davon. 

Etwas ſpäter wurde ich von einer Zeitunghändlerin an⸗ 
geſchrien, weil ich zwanzig Minuten lang ſinnend vor ihrem 
Kiosk geſtanden hatte, ohne etwas zu kaufen. Solch ein 
chineſtſcher Zeitungsſtand iſt aber auch koloſſal aufregend. Für 
Hierogluphenkorſcher muß er ein prachtvolles Studienobjekt 
darſtellen. Nie hätte ich gedacht, daß hier eine derart um⸗ 
jangreiche Preſie exiſtiert. Erſt mein Freund Li mußte mich 
daran erinnern, daß in Peking die erſte Zeitung der Welt 
erſchienen iſt. Sie bießz „King Pav“ und wurde 714 nach 
Chriſti als eine Art Staatsanzeiger gegründet. 

Die verwunſchenen Palälte 
Das alte Peking verliert langſam aber ſicher ſeinen Glanz. 

Die Heiligtümer verfallen unach und nach. In der Verbotenen 
„Stadt, die noch vor 20 Jahren ein Kaiſer bewohnte, ſtehen 
alle Paläſte leer. Die Fresken bekommen Riſſe, der Zier⸗ 
ituck bröckelt ab, — niemand denkt an eine Renovierung. 

7000 Perſonen lebten einſt an dicßem Kaiſerhof, getreunt 
von der übrigen Welt. Mein Begleiter, ein ehemaliger 
Kammerherr. ſucht die Bilder aus vergangenen Zeiten wach⸗ 
zuruſen. In dieſem Labyrinth von Marmorterraſſen und 
Säulengängen luſtwandelten die Prinzen, Mandarine, Kur⸗ 
tiſanen, Eunuchen, Sklaven und Soldaten Seiner Majeſtät. 
Die leuchtende Freitreppe dort drüben pflegte der Sohn des 
Himmels bei feierlichen Anläſſen emporzuſteigen. Sie wird 
von einem grünen Drache beherrſcht, und noch heute wagt 
niemand, ſie zu profanieren. 

All dies iſt kaum ein Menſchenalter her. Aber heute 
ichießt das Unkraut zwiſchen den Marmorflieſen hervor, und 
in den weiten Sälen n verlaßſen die goldenen Throne, 
von buckligen Bronzelöwen bewacht. Sic transit gloria 
mundi! Wie erfriſchend wirken dagegen die kaiſerlichen 
Gärten mit ihren Lotusteichen und türkisfarbenen Pa⸗ 
villons?! Die Natur des Pei⸗Hai kann nicht vermodern 

Kleine Tageschronik 
Peiping 1936 iſt ein Erdenplatz, an dem die Tagesereigniſſe 

ôrumatiſch find. ohne deshalb irgendwie tragiſche genommen 
zu werden. Typhus und Cholera gehen täglich um. Es 
wimmelt von Mördern, Zugräubern und Schiffspiraten. 
Kein Meuich aber nimmt das weiter ernſt. Die ſchrecklichen 
Nachrichten verlieren im Fludium dieſer ſeltſamen Stadt 
ihre Grauenhaftigkeit. Voll optimiſtiſcher Gleichgültigkeit 
fiebt man ſie in milderndem Lichte. 

Ein franzöſiſcher Freund fragte mich beiläufig: „Eſſen 
Sie hente arnmp auf der chileniſchen Geſandtſchaft?“ 

Fa, warum?“ 
Beil die Geſandtin krank iſt. Sie bat Erdpeeren ge⸗ 

geſſen, die nicht genügend desinſiziert waren. Man hat ſte 
Miiten in der Nacht ins deutſche Hoſpital bringen müſſen. 
Sie war beinahe tot.“ 

„Aber das iſt doch furchtbarl“ 
„Gewiß, aber fie iſt gerettet.“ 
Ein berühmter europäiſcher Gelehrter, der als Gaſtpro⸗ 

feſſor hier wirkt, erklärte mir: „Was wollen Sie? In fünzig 
Jahren iſt für die heute Lebenden ſowiero alles zu Ende.“ 
Darin liegt die ganze Weltanſchauung China, dieſes Phlegma 
kennt man nur in China. — Für einige Tage ſpäter bin ich 
zu Doktor Brent eingeladen. Avber niemand wird hingehen. 
Das Ehepaar iſt eben in jeinem Weekend⸗Pavillon ermordet 
aufgefunden worden. — Eine alte Engländerin und drei 
Studenten ſchifften ich vorige Boche nach Tientſin ein. Sie 
üunsd in Lie Hände von Seeräubern geraten. Befinden ſich aui 
einer Dichunke. Der britiſche Geſandte verhandelt zur Zeit 
wegen des Löſegeldes. 

Das iſt jo die kleine Chronik aller Tage 

Die Renubahn Pao⸗Ma⸗Chana 

Eine Autoſtunde von Peiping entjernt liegt die Sommer⸗ 
reſidenz der Fremden und Diplomaten. Man gelangt dort⸗ 
Uin über ſtaubige Landſtraßen. Kilometerlang wird der 
Wagen von den Mauern des alten Pekina begleitet. Sie 
ragen ſtolz und unerichütterlich wie die Wahrzeichen einer 
Legende. Am Wegrand liegen armſelige Gräber; manche ſind 
noch gang friich und kaum zugedeckt. So miſcht ſich der 
Seichengeruch mit Frühlingsdüften 

Pao⸗Ma⸗Chang in kein Dori, ſondern eine Anſammlung 
non Gärten. Die Beliebtbeit verdankt es ſeiner Nennbahn. 
Es gibt dort Hotels mit Bad und Zentralheizung. An 
Renntagen find die Zufahrtsſtraßen zu dieſem Ort noch heuie 
von Kulis überſüllt, die mit ſchweißbedeckten Oberkörpern 
ſchöne Chineſinnen binausfahren. Dieſe beſpritzen inzwiſchen 
in den Rikfbaws ihre Seidenkleider mit berbem Parfüm 

Drei Stunden brauchen die Kalis. um Vav⸗Ma⸗Ehmz 
im Trott zu erreichen. Vor Müdigkeit bewahrt fie dabei vicht 
etwa bder niedrige Fabrlohn. ſondern die Freude auf den 
Totalifator und das Spiel. Hier ſtoßen Peipina und Pekina 
anf eine gemeinſame Schwäche. Roy Brisbane⸗ 

Felsfiurz an ber Breuner Bahn 
Bie erſt lent bekannt wird. ging am Montagnachmittag 

anf Per Strecke der Brenner⸗Bahn zwiſchen Geißbruck und 
A½twars ein Kelsſturz nieder, der eine Steinlamine mitriß 
urd die Reichsſtraße ſowie das Bahnaleis verſchüttete. 
Durch den Felsfturz wurden zwei Eiſenſtänber der elektri⸗ 
ſchen Seitung umgelegt und das Gleis aufgeriffen. Der 
Telsſturz ging in dem Angenblick nieder, als der Brenner 
Schr:ellzug itr bie Station Klaufen einfuhr. Der Zug konnte 
noch rechtjeitia anigehalten werden, ſo daß kein weiterer 
Schaden angerichtet wurde. Der Zugverkehr konnie nach 
einigen Stunden wieder aufaenommen werden. 

  

   

  

  

Sliichtlinesbriefmarke. Die franzöñſche Poſtverwaltung 
bringt demnächſt eine 75⸗Centimes⸗Briefmarke herans. Der 
Mebrertrag von 50 Centimes wird für die in Frankreich 
lebenden p⸗litiichen Klüchtlinae verwendet. Auf der Marke 
iſt öie Freiscitsſtatue zu ſehen. 

Um die Einigung im polniſchen Genern fjand 
in Sarſchau. nunter dem Borſis des beitsinſpektors 
Klott eine Konferenz über den Abſchluß eines Kollektivper⸗ 
trages fär das Domtkrowaer und Krakower Berarevier ſtatt. 
Der Vorichlaa Klorts. den Streitiall einem Schiedsgericht zu 

    

  

Übertragen, Iß von den Arbeitgebern abgelehnt worden, wo⸗ 
rauf auch die Vertreter der Arbeitnehmer erklärten, ſie kön⸗ 
nen dieſem Schiedsgericht nicht beiſtimmen. Da eine fried⸗ 
liche Beilegung des Streifalles unmöglich erſchien, erklärte 
Klott, der Mniſter für Soziales werde dem Kabinett vor⸗ 
ſchlagen, eine außerordentliche Schiedskommiſſion zur end⸗ 
gültigen Beilegung des Streitfalles einzuſetzen. 

Etwas über das „Volhsauto“ 
Wer kann ſich es leiſten? — Die Einkommensverhältniſſe 
Auf der kürzlich in Berlin veranſtalteten Autvausſtellung 

murde, wie ſchon berichtet, das „Volksauto“ propagiert. 
Reichskanzler Hitler batte in ſeiner Rede gefordert, daß man 
in den nächſten Jahren auf drei bis vier Millivnen Autos 
kommen müſſe. Der Volkswirtſchaft ſei ein demenk⸗ 
fprechendes Ziel zu ſtellen. Die marxiſtiſche Einſtellung der 
früberen Jahre trüge mit die Schuld daran, daß dieſer Bit⸗ 
ſtand nicht ſchon erreicht ſei. Aber, ſo fragt man ſich, warum 
iſt in den örei Jahren nationalſozialiſtiſcher Herpſchaft die 
„Sehnſucht nach dem Auto“ noch nicht bis zu der oben ge⸗ 
nannten Höhe erfüllt worden? Es müſſen doch. andere, 
tieſere Gründe maßgebend ſein. als die angebliche Vernach⸗ 
läſſigung während der „14 Jahre“! Tatſfächlich zeigt ein 
Blick auf die deutſche Einkommensſtatiſtik, wie wenig 
Menſchen überhaupt in der Lage ſind, ſich ein Autv, 
wenn auch nur ein „Volksauto“ anzuſchaffen, Die Zahl drei 
oder pier Millionen dürfte unter dieſen Umſtänden wohl 
niemals erreicht werden. 
Im Fahre 1932 waren in Deutſchland insgeſamt 9234 

Millionen Perſonen einkommenſteuerpflichtig. Bei rund acht 
Millionen iſt deren Einkommenſteuerpflicht durch die Zah⸗ 
lung des Steuerabzuges vom Arbeitslohn abgegolten, ſo 
daß itberhaupt nur noch wenig mehr als 184 Millionen 
phyſiſche Perſonen zur Einkommenſtener beſonders veran⸗ 
lant wurden. Davon aber hatten 800 000 ein Einkommen 
von unter 1500 Mark, 540 000 ein Einkommen zwiſchen 1500 
und 3000 Mark. Wenn man mun ſelbſt annehmen wollte, daß 
jeder mit einem Jahreseinkommen über 8000 Mark jährlich 
in der Lage wäre, ſich ein Automobil auf Abzahlung zu 
kaufen, ſo blieben dafür nach der deutſchen Einkommens⸗ 
ſtatiſtik noch keine 100 000 Menſchen übrig. Nun kann man 
nuch berückſichtigen, daß es knapp 34 000 zur Körpevſchafts⸗ 
ſteuer veranlagte juriſtiſche Perſonen gab, und man ſoll als 
Optimiſt berechnen, daß jede dieſer Geiellſchaften im Durch⸗ 
ſchnitt brei Perſonenautos kaufen — könnte. Was ergeben 
ſich da ſchon für Millionenmöglichkeiten? Wie es bei dieſen 
Einkommensverhältniſſen, ſelbſt bei billigſter Kalkulativn, 
zu einem größeren Abſatz von Automobilen in Deutſchland 
kommen könnte, das kann man ſich nicht vorſtellen. Denn die 
Einkommensverhältuiſte in Deuiſchland ſind nach 1932 — 
ausgenommen vielleicht bei einem kleinen Kreis — im 
weſentlichen nicht beſſer geworden. Die breiten Maſſen — 
nur darauf käme es bei einem als Maſſenartikel er⸗ 
ſcheinenden „Volksauto“ an — können ſich heute weniger ein 
Auto leiiten denn je. Sie werden froh ſein, wenn ſie ſich 
einigermaßen durchs Leben ſchlagen können — ohne „Volks⸗ 

x Der Jal „Baraſch“ vor Gericht 
Bier Jahre Gefängnis für ꝛätliche Beleidigung 

Vor der Großen Strafkammer in Magdeburg wurde der 
Prozeß gegen drei jüdiſche Angeſtellte des Warenhaufes 
Baraſch durchgeführt, das im Dezember, wie damals be⸗ 
richtet, vorübergehend polizeilich geichloſſen worden war. Die 
antifemitiſche Preſſe machte ſeinerzeit viel Lärm wegen des 
„Falles Baraſch“. Den Vorſitz ſührte, wie im ſogenannten 
„Hirſchland⸗Prozeß“, Vandgerichisdirektor Pippig. Unter der 
Anklage des Sittlichbeitsverbrechens ſtanden der 47 Jahre 
alte Perſonalchef Julins F., der 51 Jäahre alte Prokuriſt 
Ifidor G. und der 29 Jahre alte ſtellvertretende Abteilungs⸗ 
leiter Rudi Fr. Außerdem hatte ſich unter der Anklage der 
Kuppelei der 77 Jahre alte Hotelbeſitzer Auguſt O. zu ver⸗ 
antworten. 

In der Verhandlung wurde feſtgeſtellt, daß der Prokuriſt 
G. in einigen Fällen weibliche Asgeſtellte geküßt hatte. 
Zwiſchen F. und einigen Angeſtellten iſt es mit deren Ein⸗ 
verſtändnis zu engeren Beziehungen gekommen. Das Ver⸗ 
fahren gegen Fr. wurbe abgetrennt. 

Das Urteil des Gerichts lautete gegen den Angeklagten 
F. wegen tätlicher Beleidigung in drei Fällen auf 
vier Jahre Gefängnis, gegen den Angeklagten G. wegen 
tätlicher Beleidigung in einem Falle auf ein Jahr Ge⸗ 
fängnis, gegen den Angeklagten O. wegen Kuppelei auf fünf 
Monate Gejängnis. In der Begründung ſagte der Vor⸗ 
ſitzende: In den ſieben Fällen, die im Falle F. zur Anklase 
geſtanden bätten, habe nur in drei Fällen eine ſtrafbare 
Handlung von der Kammer beiaht werden können. Bei zwei 
von dieſen drei Fällen liege es außerdem ſo, daß die Zeu⸗ 
ginnen ſelbſt durch ihr Verpalten dem Gericht keine Mög⸗ 
lichkeit geboten hätten, zu einer Beſitrafung zu kommen, daß 
aber die Beſtrafung ermöglicht worden ſei durch die Straf⸗ 
auträge der Bäter dieſer beiden Zeuginnen. Damit ſei ein 
rechtsgültiger Grund gegeben, denn ſelbſt. wenn die Zeu⸗ 
ainnen keinen Widerſtand geleiſtet hätten vöͤer mit dem Ver⸗ 
balten des Angeklagten einverſtanden geweſen ſeien, ſo bleibe 
doch die grobe Beleidigung der Familie. Bei G. ſei ſtraf⸗ 
mildernd berückſchtiat worden, daß er im Kriege ſeine Pflicht 
getan habe, auch an der Front. Ebenſo ſei berückſichtiat 
worden. daß es ſich bei ihm durchweg auch in den nicht abzu⸗ 
urteilenden Fällen um leichtere Verfehlungen, nämlich um 
Küſſe und Kußverſuche, handele. Auf Ebrverluſt habe bei 
beiden Angeklagten nicht erkannt werden können. Wenn das 
nach dem Geſen zuläſſig geweſen wäre, dann wäre es ſelbſt⸗ 
verſtändlich geſchehen. 

JIum Fall F. erklärte der Vorſitende zum Schluß. es ſei 
zu bedauern, daß das Gericht infolge der geſeßlichen Be⸗ 
ſtimmungen nicht die Möalichkeit habe, noch weitere Mak⸗ 
nahmen anguwenden. Beſonders ſeien Sicherunasverwah⸗ 
rung und Entmannung bei dem vorlieaenden Tatbenand 
nicht zuläffig. Der Staat babe ia aber nicht nur das Schwert 
der Fußtiz in der Hand, ſeinen Sillen durchzmetzen. fondern 
noch andere Schwerter. Hoffentlich ſei es auf dem 
anderen Wege möalich, das Treiben des F. auch nach der 
Berbüßuna ſeiner Straſe an unterbinden Ties würde jeden⸗ 
kalls dem geſunden Bolksempfinden eniſprechen. 

Sieben Stunden im Schureſturm verirtt 
Anf dent Haff die Nichtung verloren 

SHei einem Schneegeftöber, öas die Sicht auf weite 
Strecken verdeckte, verloren zwei Elbinger, die zu Fuß von 
Kahlbera nach Succaſe gehen wollten, die Richtung und 
irrten über ſieben Stunden anf dem Eiſe umher. Schlieälich 
landeten ſte in Kogathafflampen. von wo aus ſie dann über 
den Oßwinkel nach Steinort und von hier nach Elbing 
gelangien. 

Auf einer Fahrt von Kahlberg n ach Elbing brach ein 
mit fieben Verionen beſetzter Seaelſchlitten in einer Wind⸗ 
watke ein. Nur unter größter Mühe gelang es., aunächt 
künf Perſonen zu retten. Dabei war jedoch das Randeis 
jowett abgeb rochen, daß Zie Rettung der beiden letzten Kabr⸗ 
gäſir nur nach fait einſtündigem Bemühen unter auſopfern 
der Hilſe von berbeieilenden Schlittſchuhläufern gelaug. 

  

  

  

  

Ludbtwig RNenn berirhtet 
Aus ſeinen Erlebniſſen im Geſänanis 

Der doutſche Schriftſteller Ludwig Renn iſt vor 
einiger Zeit aus dem Gefängnis entlaſſen und ins Ansland 
geflüchtet. Bei einer Unterhaltung berichtete der Dichter 
über ſeinen Aufenthalt im Gefängnis. In dem Interviem 
beißt es n. a.: 

Die Gefangenen halten zuſammen. Wenn neue kommen, 
forſcht man ſie aus, was draußen geſchieht, in Deutſchland, 
in der Welt. (Wenn uene kommen undflächeln, ſagt Renn. 
ſind es Genoſſen.) Eingeſchmuggelte itungen gehen von 
Hand zu Hand. Genau wird der Wirtſchaftsteil ſtudiert. 
Kaum einer, der reſigniert. In der Geſängniszeitung (ſie 
wird im Waldbeimer BZuchthans gedruckt) finden ſich ſogar 
Berichte aus der Sowjetunion, über die Entwicklung der 
Außenhandelsbilanz. über dir ſteigende Stahlproduktion, 
einmal eine Rede Tuchatſchewikis: ſie ſollte wohl die Ge⸗ 
jährlichkeit der Sowietrüſtungen beleuchten. Aber den Ge⸗ 
fangenen war, als marſchierten ſie im engen Gefängnishof 
mit in dem langen Marſch der Roten Armee— 

Aus dem Krieg hakte Renn Freundſchaften mitgebracht; 
unbekannte, anonyme. Auf dem Weg zur Vernehmung 
raunte ihm ein Beamter zu: „Herr Kompagnieführer, er⸗ 
kennen Sie mich nicht? Ich bin der Vizefeldwebel.. und 
nebenan ſitzt noch einer von der Kompagnie. Können wir 
nicht etwas Sie tun?“ Am Tage der Schlacht von Dinant 

uptwachtmeiſter des Gefängniſſes zu Renn: 
Sic, was heute für ein Tag iſt?“ — „Der dreiund⸗ 

ziaſte Ananſt“, ſaat Renn, „das iſt der Tag von Dinant. 
Ich war dabei.“ — „Ich auch“, jagt der Wachtmeiſter; „aber 
nicht noch einmal. Die jungen Schnöſel, die da Lärm machen. 
die ſollen, wenn ſie wollen.“ Auch der 30. Juni 34 klingt über 
die Mauern. 

inmal kommt einer in dunklem, hochgeſchloſſenem An⸗ 
ein proteſtantiſcher Paſtor. Renn bedarf nicht des ſee⸗ 

hen Zuſpruchs; aber der Paſtor iſt beharrlich: „Sie können 
ſich mir ruhig anvertrauen, Herr Penn“, ſagte er, „ich gehöre 
nicht zu den Deutſchen Chriſten.“ So erſahren. die Ge⸗ 
ſangenen vom Kirchen kampf 

Man wollte den Mann, der den „Krieg“ ſchrieb, den 
Frontſoldaten, Hauptmann und Junker überreden, gewinnen, 
vielleicht ſogar kaufen. „Sie könnten eine Sonderamneſtie 
bekommen“, wurde ihm einmal gesagt. „Ihre Penſton könnte 
Ihnen zurückerſtattet werden.“ Einmal wurde er gefragt, 
ob ihm der Beſuch Alfred Roſenbergs in ſeiner Zelle ange⸗ 
nehm wäre. „ ür mich und für Herrn Roſenbera 
in gleicher Weiſe peinlich.“ 

Kampf unter Gleichgeſchulteten 
Iunadentſche Partei überwacht Leiter der Deutſchen 

Bücherei 

Der Leiter der „Deutſchen Bücherei“ in Poſen. Dr. Lück. 
erhielt vor einigen Tagen folgendes Schreiben von, der 
nationalſozialiſtiſchen Jungdeutſchen Partei in Poſen: 

Deutſche Bücherei, 
zu Händen des Herrn Dr. Kurt Lück, 

Poſen. 

Wir teilen Ihnen bierdurch mit, daß wir untenſteßende 
Bücher. die von einem unſerer Parteigenoſſfen aus der 
Deutſchen Bücherei entliehen morden ſind, beſchlagnahmt 
haben, da wir nicht davon überzeugt ſind, daß Sie dieſe 
Sthundliteratur zur Vergiftung des Vokkes weiter verleihen. 
„Sollten Sie auf Rückgabe der Bücher Wert legen, ſo 

bitten wir Sie ſich mit uns in Verpindung zu ſetzen, da wir 
dieſe Bücher an maßgebender Stelte abgegeben haben. 

S u. ußble 
Der Beauftragte für Pofen⸗ 

      

    

   

   
   

  

   

  

    

Es ſind dies folgende Bücher: 

Heinrich Mann: Im Schlarafſenland, 
Jakob Waſſermann: Der goldene Spiegel⸗ 
Jakob Waſſermann: Caſpar Hauſer, 
Franz Werfel: Der Abituriententag. 

Dr. Lück hat gegen dieſen nationalſozialiſtiſchen Agenten, 
der aus eigener Machtvollkommenheit Bücher „beſchlag⸗ 
nahmt“, jofort den Klagewea beſchritten. Lück bemühte ſich 
weiter feſtzuſtellen, wie Pg. Uhle in den Beſitz der Bücher 
gekommen war. Dabei ſtellie ſich heraus, das der Jung⸗ 
deutſche Uhle ſeinen auslandsdeutſchen Volksgenoſſen durch 
einen Spitzel hintergehen ließ. 

Herr Dr. Lück hatte die allgemeine Gleichſchaltung auch 
mitgemacht, indem er alle Bücher, die in Deutſchland ver⸗ 
boten ſind, aus der Deutſchen Bücherei entfernen und be⸗ 
jonders verwahbren ließ. Ende Januar erſchienen nun einige 
Leute, die dringend von der „Verfallsliteratur“ etwas haben 
wollten, was ‚ibnen aber verweigert wurde. Unter dem 
Vorwand, für Aufklärungsvorträge dieſe Literatur zu ge⸗ 
branchen, entlieh ein chemaliger Theologieſtudent, Karl 
Schwerbel, die oben genäannten und von Herrn Üble 
»beſchlagnahmten“ Bücher. Schwerbel iſt ein wegen Unter⸗ 
ſchlagung gemaßregelter Student, der durch Ausſpionier⸗ 
dienſte gegen Deutſche für die nationalſoz. Jungdeutſchen 
ſeinen Bejähigungsnachweis als wackerer auslandsdeut⸗ 
icher Kämpfer erbringen wollte. 

Am Ende einer Erkläruna Lücks beißt es: 
„Es iſt erſchütternd, was für Menſchen Uhle zum KLampf 

gegen uns um ſich verſammelt hat, was für Menſchen er 
davor bewahren will, ſich von mir feeliſch vergiften zn 
laſſen. Man kann ſtolz ſein, wenn man von Herrn Uöle 
angegriften wird! Man merkt an dieſen Methoden, daß Herr 
Ublennd ſeine Genoſſen ſich vor dem Ertrinken noch einma! 
an Strohbalmen feſtklammern.“ 

Dieſe Metheden im Auslandsdeutſchkum ſind allerdings 
erſt nach der Gleichſchaltung möglich geweſen. 

Aus dem Dritten Meich 
Ein höherer Beamter in Neuſtadt (Pfals) wurde vom 

Ganleiter Bürckel gemakregelt mit der Begrandnng, Saß 
er am 80. Januar die Straßenkehrer von der ſtäbtiſchen 
Gedenkfeier ausgeſchloſſen habe. — — — 

Ein 27 jährigen Mann aus Frankfurt a. M. werröe 
wegen groben Unſugs zur Höchſtſtraße von ſechs Bochen 
Haft verurteilt, weil er im November 1055 in einer Kpfei⸗ 
weinwirtſchaft ein rotes Halatuch trug; er batte zu⸗ 
gegeben, dan das Tuch von einer roten Fahne ſtammte, 
Lie er vor Jabreu als Mitalied der ſozialiſtiſchen Ingend⸗ 

egung erhalten baiie. Der Staatsanwalt hatte erklärt. 
der Anaeklagte Habe wißen müſſen, daß es mit der Macht⸗ 
übernahme mit dem Tragen dieſes Tuches vorbei⸗ 
gewefen ſei. 

in Maken uns, Küitemgenn Reu Werchnlamnger derer: n. u. lringen, die Berein ose⸗ 
nannten Bündiſchen Jugend aufgelöſt. 

  

rühere bulgariſche Offiziere verbannt. Am Witiwoch 
eine i 0 doriolen iu Auer Geheinwerbi, auinMe.äen 
wegen Jugehörigleit zu einer Geheimperbind 
nud in Wrovinzorte Verbennt worden ng ————
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37. Fortfetzung 
Licht iſt? Die Wand geſchlofſen, ſie fehen in einem kom⸗ 

pletten, für Sen Skart vorberelteten Fluszevsſchuppen, zehn 
Meter unter der Erde. vor einem funkelnden. fix und fertig 

zum Winierſtart ausgerüſteten Albatryps Dopvelöccker von 
mindeſtens 8 Meler Flügellvanne und 300 PS und einer 
Kaobine iür gut und gern vier Perionen. und das war der 

Moment. da die aroße Dame Ins Beß etwas von ihrer 
unerſchülterlicken Beherrſchung einbüßte- 

Des Malaien Hand, ihre Füße berüßrend, weckt fie. 

Wieder ſteht dic graufige Anaſt in ſeinen Augen, aber nun 
Jündel ſie nicht mehr, denn dic Fran hat ein Zauberkunſt⸗ 

ſtück erlebt. das ſie mit der Macht ansrüſtet, allem ent⸗ 
gegenzutreken. 

Er winkt zur Wand, Ino fieht die Stabltäre, urch Sle 

nie eintrat, ſtahlvernieleke Scharniere. Kreuzſperren und 
Haleverſchluß. ſie dreht daran. und es leuchtet ein. daß da 

1v leicht keiner von außen bereinkommt. Immer noch angſt⸗ 

voll ſtarrt der Burſche ſie an. Ino nickt. Ich kann“, ſagt 

lie beruhigend. 

Tayy — tapy 
Dit beiden Menſchen in dem nutexirdiſchen Flngseug⸗ 

raum vergeſſen das Atmen. Schritte draußen — tadp — 

tapp — 
Vorſther. 
Der Malaie ſtößt Ino an. eine iolle Errennng wirit ibn 

norwärts, er dentet nach oben. Fann auf den Blas. den das 

Flugzeng einnimmt — Inso ſiehbt ein ſeltlames viercckines 
Stahlgerüſt, baldachinartia. an der Wand Schienen., Trofſen. 
Kabel — — enölich Pegreiſt ſie-⸗ 

Das Flugzeng rußt anf einem Kahrgeſtell, Reht in elnem 
Fahrſtuhl. wie ein Antomobil in der Hochhausgarage, der 
es noch vben trägt. Fobald man will! 

Nun rxaſt auch ſit. 
Irgendwo dumpf ans dem Erdinnern anillt ein Beiſerer 

Schrei. mebrere., ein ſchenßliches Signal. aber es iſt das 
Signal. des dem Malaien plöblich übermenichliche Kräftt 

verleiht. Er ſtößt voran, zur anderen Seite des Ranmes. 
wo eine Schalitafel mit blibenden Hebeln und Kuöpien ſich 

befindel, er reißt einen Drückwanner herunker —. Jao at 
ſich nicht mit der Berbachnus leines Tuns aujacbalten fe 
hat die Maſchine gerrüft. die Tanks, die Sager. die Balle⸗ 
rien, alles iſt in Orbuung. 

Schwere, ſchwerſte Schläge gegen die Sand. Wntbrüllen. 
gedämpft. um ſo füörchterlicher, daun —. — leises 31en! 

Ins ſiebt Pelze in der Kabine. glertet Kineis. xie 
Seben kam eine Fliegerin ſchneller in ihre Ontermontur, 
Leſes. in den Führerfitz klettern, bat fait den Malairn ver⸗ 

gelfen. 
Hört ſeinen elenden Ruf. er ſteh! vor einem Harken 

blaurnten Hebel auf der weißen Schalttafel — blaurot auf 
weiß. Iächelt Herr Buddba? — er kricat ihn nicht runter. 
klapvt zuſammen. vallig anszaernmot von der vPlshßlichen 
Anſvannung. er röchell — Schnel — Erbarmen — fe 

Iun Be5 krßg ben Ziliernben Mann Aabt — in die Qabine. ßᷣe 
ichmeißt den Propeller au, eine kräflige Frau. das bat ße 
ſchun uft getau. enblich ſchwinat er, weick berrlicher Lärm. 
er bertänt das immer deutlicher werdende Wesläſe, das 
in wenigen Miunten sie Füllnng ber Siabltäre berans⸗ 
geſchweißt haben wird, es übertänt die mmmnenichlichen 
Schreie von Dierlamm und Grnonßen. Inn ſſt fchun wieder 

  

Würdige Einrichtnuag- 

einem Kngzrugvuttericbiff entlehnt ſcheint, uinh die Salit⸗ 
tenkuken, in weißes alaltes Sals gebettri. and 
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Gas Barba Goering in dieſem kümmerlichen Perſonen⸗ 
zug nach Deſſan nicht ſchlafen liez, war die Hoffnnna auf 

Ind Beß An ſeder Station erwartete ſie. die blonde Fran 
in ibr Abteil ſteigen zu ſehen, allein was einkiea, waren 
immer nur Provinzler mit kältetzeröteten Genchtern und 
unbegrenztem Mitteilungsbedürfnis, das nur noch ron 
ihrem Wiffensdrang übertroifen wurde. Barba mußte jich 
mit ibrer ganzen Abwehr wappnen, um dem widerſtehen 
zu können. Sie ſchlos die Augen und lebnte den Konf än⸗ 
rüd, in dem die Gebanken ſchrserfällig hernmirrten Ammer 
wieder denſelben Seg legten ſie zurück den Beg. den Barba 
Goering am beutigen Tage zurückgelegt batte. vom frühen 

Morgen an, Sa ein Herrichaftlicher Chanffeur ein drin⸗ 

gendes Schreiben überbrachte. Dann eilten die Gedanken 
wieder vorwärts, nahmen einen Anlauf aewiffermaßen, 
aber über die Hürde, die ihnen den Seg verſperrie. kamen 
ße nicht hinweg. Einen Brief batt der Cpauffenr füber⸗ 
bracht. einen Brief. der Barbas Knie zittern machte. 

Sie ſind in derſelben Gefaßr. in der Rhili— Sooor 
bt. ich beichwöre Sie. meinem Chenffücur ſofork zu 

folgen und jür eventuelle Nachtragen eine Ausrede zu 

binterlaſen. Bielleicht wird alles gut. Vertrauen Sie 

Ino Bes. 

Und es war nur ein Wort, das Barbas Faſſuns er⸗ 
ſchllttert batte. das Wort: Schwebti. Nicht mebie“ 

hbatte die Fran geichrieben, heren bezwingender Perſönlich⸗ 
keit ſie nicht lange halte Wiserſtehen käsnen. nein. ichwedi. 

das konnie, das muste nichts anberes bedenten als: Er int 
noch vorhanden. Pöiliew Spvor, er lebt voch, er iſt in Ge⸗ 
fahr, aber er ebt noch! 

Und dieſes Wort als erlöſende Beſtätianng ibrer Jhump⸗ 
jen Ahnungen, die hinter dem rätſelbaften Selbflmord des 

Geliebten ein unheimliches Verbrechen vermmten, dieſes 

Byrt riß öie letzte Mißtranensbemmuna in Barba nieder- 

Zuo Beß wußte um Phil und ſein Erleben iice wußte vm 
das ſeltiame Gehcimnis. das ihn üßerfallen hatte. das leine 

Klauen jetit auch nacßh ihr ausfreckte — feine Sekunde barte 
Barba gezdaert, Inos Ruf zu folgen. 

Eine halbe Stunde ſpäter beiak ſie öie Gewißbeit. Sesß 
der geliebte. törichte. über alles Geließte nuch Iebte! In 

Sem qrenzenloſen Inbel, der ſie durchbeble, überiaß ge fan. 

Tage in der größten ſeit ſeinem Berſchwinden, 25 Ane 

SDas Müũütſel der Maſchite 13 
Bei Ausſchachkungarbeiten in einem alten Finß⸗ 

bpeit in Colnrade fand max eine Sokomotive älteser 
Konſtruffion. dir die Kummer 13 frug. Damit Lott ſich 

niichen Siſensehnen aueth vielen Jahren. 

Von Geburt war Oscar Hamen Däne. Er war zweifeiü⸗ 
eene ein geichidter Maſchinenkonirruftenr und hatte eine 
Menge Erfindungen gemacht. Im ganzes Staale Kamſas 
kunnie man ihn mit ſeinem groten roten Bart Ale maßten 

Kauch öaß er eine Soknmotive haite banen Iaßen. Pie, Dem 
Praſidenten der Mutipe⸗Power and Machmery in Kürze 
rorgelührt werden ſollfe. 

Dieie Sokonrotine irng nad cinenert, Sumick Qacur Han- 

kens den man ia gut unterrichteten Kreiſen ‚Brigens fäar 
einen hbalb wahnfinnigen Phantaſten hielt. die Lennmmmer 

  
Kontkrakiicnsarheimuigen blamiert. 
ls feine Lokamfioe XNr. 13 mieder nach Kanfas Ciiy 
Swrückkam, inrang Hanſen auf die Kuichme End ntr den 
Svkumotinfmhrer und den Henrer nieberichlt meil er die 
far die Schulbigen an dem Feblälss Bäcli. Ainste i5n 

Saelt äünses. Danti wer der — — E ——— 3 

birzes Aaeifelhaft ſebr benabten, aber ein menig ver- 
e Sünhraffenrs zn Enbe. 

— ——.— —..— ſen. 2 ur einen ü. 

Lennenbeil vexhrren Faunir miünht einmal feire Srerrde 
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daß er ſich noch in großer Gefabr befand., ia. am berttigen 

wer es nnmsgclich geweſen, der Weghumn Leindt 
daß die Chancen für den fungen b ů 

günſtig waren. Die Zufammenbänge mit dem Geßtzeimnis 

ber Frau Beß waren nur andeutungsweiſe geitreift wor⸗ 

den, doch kam es Barba gar nicht mehr überraſchend, daß 

das ganze verbrecheriſche Muſterium in engſter Verbindung 

J, dem gelbfeidenen Tuch ſtand, die Phil ihr an ienem 

ren bäßlichen Abend gebracht hatte, und das ſie in den 
erſten Tagen nach feinem verweintlichen Tode eigentüm⸗ 

licherweiſe völlig vergeſſen hatte. ů 

Denn das war Inos erſte Frage, als ſie Barba in der 
Kaiſerallee 215 empfing: „Weiß Herr Spoor von, dem Ge⸗ 
Devkns“ in Ihrem berühmten Schachtiſch und dem Tuch 

rin 
Fafüungaslos nickte Barba. In ſeiner Gegenwart halte ſts 
ja das Unglückstuch dort eingeiſchloßen und das Fach ſeldß 

war zwiſchen Phil und ihr pit genng Gegenſtand verliebten 

Spoties gewelen. 
„Gropartig“, riek Ino. „das muß ibm einfallen!“ Obne 

weitere Erklärung balte ſie Barba wieder ins Auto gevpackt 

und war mit ihr nach der Nettelbeckſtraße 18a gejaßbren⸗ 

eine halbe Stunde vor dem Ericheinen Herrn Sommerfelds. 
der alſo nicht zu Unrecht den Eindruck hatte, als ſei jemand 

vor ihm in ſeinem Laden geweſen. — 
„Fragen Sie nicht“, bat Ano, „wenn alles vorüber iſt, 

werden wir zum Ersählen Zeit genug baben — boffentlich.“ 

Barba gehorchte erſtaunt und folate auch Invs unbeareif⸗ 
lichem Berlangen, die Lagertür um die ſich Herr Sommer⸗ 
feld ſelten kümmerte, nicht mit Sicherbeitsſchlos und Riegel 

zn verſperzen. 
„Es müfte doch mit dem Teufel zugeben“, murmelte Ino, 

die ſich am Gebeimfach Katharinad zu ſchaffen machte, „wenn 
das nicht klapven ſollte!“ 

Barba hatte es fertig gebracht, ihre Fragen surückzu⸗ 

balten, unô ihrem Inſtinkt folgend, ſich entſchloßfen, um den 

Preis, Phil wieder zu gewinnen. blindlinas der fremden 
Fran zu vertrauen. Ino Beß ſab nicht ſo aus, als bandele 
ſie unüberlegt und ſicherlich war es nicht einfach. ſie aus 

dem Sattel zu werfen. Darum war Barba obne ZBögern in 
den Zug geſtiegen. der ſie nach Deſſan bringen ſollte und 
darum erwartete ſie ſeit der Abſahrt vom Schleſiſchen Bahn⸗ 
hof ungeduldig. doch nicht mißtrauiſch, Invs Erſcheinen. 

Ino Beß beitieg das Abteil nicht. 

Draußen wurde die Dämmerung immer trüber. immer 

langfamer vergingen die Stunden, und trotzbem Barbas 

inneres Gleichgewicht ſo leicht nicht zu erſchüttern war. Legte 

üüch die Ungewißbeit öber Philiyvp Spoors nnd ihr eigenes 

Geſchick an dieſem traurigen Winterabend immer drückender 

auf ibr Herz. Erlöſt atmete ſie auf, als ſie dem Verhalten 

der Mitreiſenden entnebmen konnie, daß Deſſau nahe war 

und überlegte gleich⸗eitia unwillkürlich, vb ihre Barſchaft 

für die eventuell notwendige Rückfahrkarte xeicken würde. 

Aber das ging vorüber. Sie hatte ſich entſchloßen, Ino zu 

vpertranen und verharrte dabei. (Fortſetzung folgt.) 

  

SDie Tragüdie eines Modelis 
Jedermann kennt die Geſchichte der Jeanne 5 Arc. fenes 

franzöliſchen Bauernmädchens, das an der Spitze eines 
kleinen Heeres ihr Vaterland von der engliſchen Invaſion 
befreite. als Ketzerin verurteilt auf dem Scheiterhaufen 

enbete, jväter heilig geſprochen wurde und ſeitdem Nationaol⸗ 

beldin des kranzöſiſchen Bolkes iſt. Auf der Place des Pyra⸗ 
mides in Paris hat der Bilöbauer Frémiet ihr nach bem 

Wer Krieg ein Denkmal gejeszt, vor dem allläbrlich ſich eine 

große Feier abipielt. an der neuerbings auch die Regierung 

ſich beteiligt. Das Modell zu dieſer Jeanpe d'Arc⸗Statue 

War ein damals 15jähriges Bauernmädchen aus dem Iura. 

mit Bornamen Feanne. Fréemiet hatte das guigewachſene, 

Khäne Banernmädchen mit nach Varis genommen. Als das 
Denkmwal jetiageſtellt war, verichwand das Jeanne-Modell, 
und nur wenige wußten. daß es ſich in Paris recht und 

ichlecht mit Näharbeiten durchichlug. da es ſich ſchämte, in bas 
Heimatborf »nrückzukehreu. deſſen brave Bewobner in Per' 
und ſeinen Künſtlern die Berkörperung aller Haſter ſahen. 
Bor kurzem nun wurde die Pariſer Feuerwehr in ein Haus 

der Nue Signoun gernfen, wo ein Simmerbrand entſtanden 
war. Eine alte Iungfer ßatte aus Berſeben einen kleinen 
Oſen umneworfen; die Kleiber der Alten fingen Feuer, und 
els die Feuerwehr eintraf. war das Zimmer faſt ausge⸗ 

FPraunt und auf dem Fußboden lag eine ſchrecklich verbrannte 
Gestall, die der Tod buld von ihrem Leiden erlöße. Die 

Berdrannte war Jeanne. das Jeanne⸗d Are⸗Modell. Durch 
tragiſches Geichick bat ne denſelben Verbrennungstob 

erlitten wie die Heldin, die ſie vertörpert und als Vorbild 

ſür ihr eigenes. Seben genommen batte. 

Des engliſche Parlament löſt eine Schulaufgabe 
Die ehrenwerten Mitglieder des engliſchen Unterhauſes 

Baben ſich vor kurzem über eine mathematiſche Schulaufgabe 
den Kopf zerbrechen müſfen. Einer der Abgeyrbneten bat 
Se von ber Barlamentstribüne bei der Diskuſſion von Schul⸗ 
fragen geitellt. Sie war der Mäbchenklaſie, die ſeine Tochker 

Eefnußht. anigeneben morben. und er ſanb, daß ſie zu ſchwer,fei. 
Sie laufet: Jemand kauft ein Paar Schuße für 16 Schil⸗ 

ULirs nub will mit einer Pfunbnote zahlen. An der Kaſſe bat 
mam fein Wechfelgels. Man ſchickt zum Nachbarn und er⸗ 
5IE 25 Schillina-Stücke. von denen man vier berausaibt. 
Später wirb die Bfunönunte zurückgebracht. weil ſie falſch war. 
Sas Sckuhcefcbäft mnß ſie felbſtverſtändlich erfetzenn. Bie 

Aierenb 3 
errpieien ſei. San die Arfeabe wirklich zn iccwer war: benn 
bieſe Antrprt ißt Falleb. Der wirkliche Verluſt beträgk mur 
ein Raar ind vier Schilling, denn die 16 gnten Schll⸗ Schn5e mos nier San 
Huge ſind ja in der Kaðe arblieben! 

  

ann nicht übermäßig 

 



PDanalser Maehrienten 

Der gefallene Ehrenſchutz 
Die Beſtimmungen über das Uni'ormtragen 

Was die Durchführung der Genfer Beſchlüſſe betrifft, ſo 
follten belkanntlich auch die Beſtimmungen über den Ahten⸗ 
ſchutz der NSDAP.“, wie ſie kürzlich ganz ojfen der „Vor⸗ 
doſten bezeichnete, aufgehoben werden. In ihnen war die 
Beleidigung nationaler Verbände und das unerlaubte Tragen 

rer Uniformen und Abzeichen unter Strafe geſtellt. Dieſe 
jeſtimmungen ſind jetzt nur zum Teil aufgehoben. Die Straf⸗ 

beſtimmungen über angeblich unbeſugtes Uniformtragen ſind 
in die geänderten Beſtimmungen über das Tragen einheitlicher 
Sonderkleidung neu hineingenommen. Auch iſt in dieſe 
Verordnung neu hineingenommen, daß auch der angeblich un⸗ 
befeigte Beſitz und das Tragen eines Abzeichens eines 
Vereins, der die Erlaubnis zum Tragen einer Sonderkleidung 
Bues mit Geld⸗ oder Gefängnisſtrafe geahndet wird. Welche 

rechtigung dieſer Abzeichenſchutz hat, iſt nicht einzuſehen, da 
als Charakteriſtikum einer einheitlichen Sondertleidung ledig⸗ 
lich einheitliche Uniformen, Ausrüſtungsſtücke und Kopf⸗ 
bedeckungen, nicht aber Abzeichen aufgeführt ſind. Von dieſer 
Beſtimmung können in der Hauptſache doch diejenigen be⸗ 
troffen werden, die der RSDAP. den Rücken gekehrt haben, 
die aber noch im Beſitz der oft unter ſchweren Entbehrungen 
angeſchafften Uniformen und Abzeichen ſind. 

Wir wieſen bereits einmal auf den kraſſen Unterſchied in 
den Straſbeſtimmungen für das unbefugte Tragen nationaler 
Parteiabzeichen und ſtaatlicher Orden und Ehrenzeichen hin. 
Diefer Unterſchied iſt in Wirklichkeit viel kraſfer, als wir es 
geſchildert haben. Während nämlich bereits der Beßitz eines 
nationalſozialiſtiſchen Abzeichens mit Gefängnis beſtraft wer⸗ 
den kann, ift durch die Strafrechtsreform vom 29. Auguſt 1935 
— von welcher jetzt auch ein Teil aufgeboben werden mußte — 
die Strafbarkeit für das unbefugte Tragen von ftaatlichen 
Orden und Ehrenzeichen aufgehoben worden. Welche Beweg⸗ 
gründe gerade für dieſe Straftoserklärung vorliegen können, 
vermögen wir uns nicht zu erklären, da nämlich gerade die 
Nationalſozialiſten die Pflege der Tradition und des Brauch⸗ 
tums und die richtige Art der Heldenverehrung ſich allein zu⸗ 
ſchreiben, Gerade heute wären aber dieſe aufgehobenen Straf⸗ 
beſtimmungen aktuell, da gerade in jetziger Zeit manche junge 
und auch ſogenannte alte Kämpfer ſich mangeils anderer Legiti⸗ 
mationen der Oeffentlichkeit gegenüber ſich dadurch zu einem 
„Fronttkämpfer“ zu detlarieren verſuchen, daß ſie ſich Orden 
und Ehrenzeichen anlegen, die ſie ſich nicht „verdient“, ſondern 
nur „erworben“ haben. 

Vor dem Schunellrichter 
Der 833jährige polniſche Staatsangehörige Antonius 

Sôſchmann iſt bisher unbeſtraft. Er ſtand geſtern vor dem 
Schnellgericht, weil er in Güttland einen Damenmantel ge⸗ 
ſtohlen hatte. Der Angeklagte wurde dieſer Tat überführt 
und zu einem Monat Gefängnis verurteilt- 

Der Arbeiter Franz St. iſt 25 Jahre alt. Einen Teil 
feiner Jugend hat er in Tempelburg verlebt. Er mußte ſich 
vor dem Schnellrichter wegen eines Diebſtahls verantwor⸗ 
ten. St. arbeitete bei einem Bauern in Bürgerwieſen und 
erhielt pro Tag 1 Gulden. Dieſes niedrigen Lohnes wegen 
wollte er ſich ſchadlos halten. Dabei beſtahl er ſeine Arbeits⸗ 
kollegen. Der Angeklagte gibt zu, einen Seidenſchal, einen 
Wollſchal, ein Taſchenmeſſer und Lederhandſchuhe geſtohlen 
ön haben. Das Urteil lautete auf einen Monat Gefängnis. 

Aus der Polizeihaft wurden die Eheleute N. vorgeführt. 
Die Ehefrau, die eine Reinemacheſtelle in einem Bürv hatte, 
ließ eines Tages eine Schreibmaſchine mitgehen Die Frau 
iſt wegen Diebſtahls angeklagt, während die Anklage bei 
dem Ehemann auf Hehlerei lautete. Er ſoll bei dem Ver⸗ 
trieb der Schrelbmaſchine mitgewirkt haben. Beide Ange⸗ 
klagte, die ſich in großer Not befanden, werden durch die Be⸗ 
weisaufnahme überführt. Beide wurden zu je ſechs Wochen 
Gefänanis verurteilt. 

Der 57jährige Steinſetzer Johannes Koſchnitzki, der deut⸗ 
ſcher Staatsangehöriger iſt, hat ein beträchtliches Vorſtrafen⸗ 
reaiſter. Doch ſind die Vergehen gering. Immer wieder heißt 
es darin: wegen Trunkenheit und wegen Bettelns beſtratt. 
So iſt der Angeklagte zunächſt ſechs Monate, dann neun 
Monate, dann ein Jahr, darauf ein Jahr und ſechs Monate 
und ſchließlich ſogar zwei Jabre im Arbeitshaus geweſen. 
Nach ſeiner letzten Entlaffung dauerte es nicht lange, und er 
wurbe wieder wegen Trunkenheit und Bettelns verhaftet. 
Das Urteil lautete auf ſechs Wochen Haft und Ueberweiſung 
in das Arbeitshaus. 

Der ſchwere Antounfall in Jaspet 
Erfolg mit der Bernfung 

Am 21. Mai vorigen Jahres, gegen 19.45 Uhr, fuhr der 
Sbauffeur Herbert Ringe mit einem Laſtkraftmagen der 
Danziger Milchvermwertungsgeſellſchaft von Danzig nach Zop⸗ 
vot. Der Wagen fuaßr mit einer ſehr großen Geſchwindigkeit 
und vorbeigebende Paſſanten waren der Anſicht, daß dieſes 
Naſen kein gutes Ende nehmen würde. In Zoppot, an der 

ſcke Adolf⸗Gitler⸗Straße und Grouſch⸗Allee, auf der Höbe 
der großen Unterführung, geſchah denn auch das Unglück. 
Aus der Großen Unterführung kam ein kleiner Perfonen⸗ 
kraſtwagen. Er wurde von dem Laſtkraftwagen erfaßt und 
12 Meter weggeſchlendert. Hierbei drehte ſich der Wagen um 
ſeine eigene Achſe und überſchlug ſich, Als er wieder auf der 
Straße lag, zeigte der Kühler in die entgegengeſetzte Fahrt⸗ 
richtung, und das ganze Auto war nur noch ein Haufen von 
Motorteilen und ſonſtigem Eiſen. 
Bier Perſonen wurden bei diefem Zufantmeerrſtoß verletzt. 

Ernſte Folgen dieſer Verletzungen bat aber niemand zurück⸗ 
behalten. Die Frau des Badeinſpektors i. K. Sontowſki 
mußte aber wegen einer Gehirnerſchütternng 5 bis 6 Monate 
das Haus hüten. 

Der Chaufieur des Milchwagens mußte ſich —.— dieſes 
Iufammenſtoßes am 1. November vor dem Schöffengericht 
verantworten. Das Schöffengericht kam zu dem Schluß, daß 
der Angeklagte durch das ſchnelles Fahren das Unglück ver⸗ 
Arfacht hatte, zumal dieſer auch reichlich Alkoßol genoſſen 
hatte. Der als Sachverſtändige vernommene Polizeirat Dr. 
Karehnke, hatte durch eine Blutprobe feſtgeſtellt. daß der 
Angeklagte 3 Liter Bier oder 9 Schnäpſe 'en hatte. 
In der damaliagen Berhandlung wurde der Chauffeur zu 
neun Monaten Gefängnis verurteilte. 

Gegen diefes Urteil batte er-Bernfung eingelegt, die 
geſtern von der Zweiten Großen Strafkammer, Vorſitender 
Landgerichtsdirektor Großkopf, anſtand. Der Angekkagte ließ 
durch feinen Berteidiger vortragen. daß die Stelle an der 
Großen Unterführnng zu der Zeit des Unfalls ſehr unüber⸗ 
ſichtlich war. So habe ſich dort eine Antobns⸗Galteſtelle be⸗ 
kunden, die erſt nach dieſem Unfall verleat wurse. An dem 
Unglückstage ſei durch einen dort ſteheaden Autobus Sie 
Sicht verdeckt geweſen und das ſchwer demalterte Anto ſei 
erit im fetzten ÄAngenblick vor dem Lieferkr aufge⸗ 

iichesSieds Bäkte Sert⸗ htspoen Miemß⸗ E Ener wnüberficht⸗ 
ichen Stelle einen Spoſten hinzuſt 

Nach recht langer Beratung iälite bie Zweite Greße Stret⸗ 

  

  

  

s ist die schõnste Pflicht der Mofter, sich der 
Erziehung ihrer Kinder zu widmen. Es ist 
auch ihre Pflicht, för steis saubere Wäsche 20 

sorgen. Beides konn sie leicht vereinigen, 
Venn sie mit Rodion wäscht, denn die Wäsche 

              

mit Rodlion ist jq so einfach: Rodion kolt cuf. 
lösen, diè Wäü⸗ 
sche 15 Minuten 
kochen, erstwarm, 
dann kalt spölen 
—und die Wäsche 
ist blötenweiß.    

  

kammer das Urteil dahingebend, daß das Verfahren auf 
Koſten der Staatskaſſe eingeſtellt wird. Obwohl Staatsan⸗ 
walt Treppenhauer, der die Anklage vertrat, Verwerfung der 
Berufung beantragt hate, war die Kammer zu dem Schluß 
gekommen, daß dem Angeklagten ſo viele Milderungsaründe 
zur Seite ſtanden, daß eine höhere Strafe als vier Monate 
Gefängnis nicht in Frage kommen könne. Dieſe fallen aber 
unter die Amneſtie und ſo war das Verfabren auf Grund des 
Amneſtiegeſetzes einzuſtellen. 

Friſt für die Stenererklärungen verlängert 
Das Steueramt J und II veröffentlicht folgende Be⸗ 

kanntmachung⸗ 
„Die mit Bekanntmachung vom 7. Februar 1936 auf den 

290. Februar 1996 feſtgeſetzte Friſt zur Abgabe der Steuer⸗ 
erklärungen für die Steuern des gemeinſamen Steuerſolls 
wird bis zum 15. März 1936 verlängert.“ 

Dieſe Friſtverlängerung iſt darauf zurückzuführen, daß 
der Senat, „entſprechend dem deutſchen Vorbild“, Richtlinien 
für die Durchführung der Einkommen⸗, Körperſchafts⸗ und 
Umſatzſtenerveranlagung 1935 ſowie der Gewerbe⸗ und 
Vermögensſteuerveranlagung 1936 der Oeffentlichkeit zu⸗ 
gänglich machen will. Dieſe Richtlinien ſollen auch eine 
eingehende Darſtellung über die aus Anlaß der „Gulden⸗ 
umwertung“ entſtandenen Zweifelsfragen hinſichtlich der 
Gewinnermittlung 1935 bei buchfübrenden gewerblichen 
Unternehmungen enthalten. Die Veröffentlichung der Richt⸗ 
linien wird in der erſten Märzwoche erſolgen. Die Richt⸗ 
linien werden im Sonderdruck bei der Steuerverwaltung 
käuflich zu haben ſein. Da die Veröffentlichung der Richt⸗ 
linien erſt für die erſte Märzwoche angekündigt iſt. erſcheint 
die bis zum 15. März bemeſſene Erklärungsfriſt verhältnis⸗ 
mäkia kurz. 

Mit der Bekanntgabe von Richtlinien insbeſondere über 
die Bewertungsfragen, die ſich durch die Gulden⸗Devalva⸗ 
tion ergeben, dürfte einem viel geäußerten Wunſche der 
Wirtſchaftskreiſe Rechnung getragen werden. So hatten ſich 
dieſer Tage etwa 100 Vertreter öder Danziger Wirtſchaft im 
Saal der Handelskammer verſammelt, in der die Fragen 
erörtert wurben, die aus der unveränderten Anwendung 
der Steuervorſchriften auf die ſich aus der Abwertung er⸗ 
gebenden Beränderungen der Betri⸗haergebniße entſtehen. 
Es wurde dabei betont, daß es für bie Betriebe die ſchwerſte. 
Folgen haben müßte, wenn nicht der Tatſache Rechnung 
getragen würde, daß die Stenern, die auf der Grundlage 
von Abwertungs⸗Scheingewinnen berechnet würden, aus 
der Subſtanz der Betriebe gezahlt werden müßten. Infolge 
dieſer Borſtellungen ift nunmehr die Veröjfeutlichung der 
Richtlinien angekündigt. 

Großphfemer in Brumat 
GSrrber Sachſchaben 

In den Gebände uder Hofbefitzer Kudolf, Abdelgunde 
und Suiſe Schulz in Brunau, Kreis Gr. Werder, brach 

am Dientagnachmittag um 6 Uhr Feuer aus. Das Fener 
kam in der Scheune aus. Die Flammen wurden dann durch 
den Südoſtwind nach dem Stall zugetrieben. Der Stall war 

balbd ein Ranb der Flammen. Dem Feuer fielen zum Opfer: 
ſechs Pferbe, zwei Kälber, vier Sterken, vier Stück Jung⸗ 
vieh, elk Milchkühe, vierzig Hühner, zwei InGtianen, neun 
Läuferſchweine und ſechs Ferkel. Die Inttervorräte in der 
Schenne, beſtebend ans 200 Ztr. Strob und 150 Ztr. Hen, 
wurden ebenfalls vernichtet, Lesgleichen ſämtliche landwirt⸗ 
ſchaftlichen Geräte, die in der Scheune ſtanden, darunter eine 
Häckfelmaſchine und der Kultivator. 

Die Eutßebungsurſache des Brandes iſt visher nicht auf⸗ 
geklärt. 

  

  

Seufelienelle Berhaftueg in GSdiugen 
dingen fand geſtern eine ſenſationelle B. 

a- Ant Lawelfang des Unterfuchungsrichters für Son⸗ 
tenenheiten. Grabowſki, iſt der Leiter der Finanzab⸗ 

teilung der Kegierungskommiffariats in Gdingen, Seon 
Wilezunſti verhaftet und jofort nach Warſchan überkührt wor⸗ 
den. Weitere Einzelbeiten Aber dieſe Verhaftung werden ge⸗ 
heimgehalten, weil die Unterſuchung noch nicht beendet iſt. 

Sirkns „Cumſti⸗Bumſti“ veranſtaltet am kommenden 
So⸗ in der Turnhalle in der Schichaugaßſe eine große 
Feßworſteinns ſur Amntber⸗ die etwa 2 Stunden dauern wird. 
(Näberes — Inſerat.) 

M 27. Februar 1996. nommen wurden 
8 Verſenen. dubon 1 weßen Mntericahun, 3 wegen Sach⸗ 
beſchäbigung, 1 len Bannbruchs, 1 Bedrobung. 
4 Weeen Eainterteis 1 aus beſonderem Auiak. 

ů unfall⸗Chronit 
Der 56 Jahre alte Anton Rucinſki aus der Schilfgaſfe 

kam am Miktwoch an der Ecke Schilf⸗ und Reitergaſſe ſo un⸗ 
glücklich zu Fall, daß er mit einem Oberſchenkelbruch ins 
Marienkrankenhaus geöracht werden mußte. 

Auch die 64 Jahre alte Frau Jenny von Kriiewſti kam 
auf dem 83. Damm zu Fall und zog ſich einen Unterſchenkel⸗ 
bruch zu. 

Infolge Vorderreifenpanne ſtürzte am Mittwoch, gegen 
9 Uhr, der 41 Jahre alte Eiſenbahner Alex Brzezinſki aus 
Karthaus mit ſeinem Motorrad in Zoppot ſo unglücklich, 
daß er in bewußtloſem Zuſtande mit dem Krankenwagen 
ins Krankenhans gebracht werden mußte. Hier ſtellte man 
einen ſchweren Schädelbruch und Rippenbrüche feſt. Die 
Maſchine wurde ſv ſtark beſchädigt, daß ſie abgeſchleppt wer⸗ 
den mußte⸗ 

„Der z1 Jahre alte Arbeiter Felix Behrendt, Schulzen⸗ 
gaſſe, wurde beim Ueberſchreiten der Fahrſtraße Damm— 
Haustor von einem Auto angeſahren. Mit einem kompli⸗ 
zierten Unterarmbruch und einer Gehirnerſchütterung 
brachte man den Verunglückten ins Krankenhaus. 
Am Dienstag, gegen 16.40 Uhr, wollte die 62 Jahre alte 

Witwe Klara Polkowiki aus Neufahrwaſſer die Fahrſtraße 
Am Markt überſchreiten. Hierbei wurde die Frau von einem 
Laſtwagen angefahren und zu Boden geſtoßen. Von einem 
Schutzpolizeibeamten wurde ſie zu einem in der Nähe woß⸗ 
nenden Arzt geſchafft, der innere Verletzungen und eine Ge⸗ 
hirnerſchütterung feſtſtellte. 

Der Mord in Küchwerder ver Gericht 
Wie gemeldet wird, hat der Vorſitzende der I. Großen 

Strafkammer, Landgerichtsdirektor Dr. Beurmann, den 
Termin zur Hauptverhandlung gegen den Handlungsgehil⸗ 
men Johannes Heppner wegen des Mordes von Küch⸗ 
werder auf den 5. März ſeitgeſetzt. Die Anklage ſoll Gerichts⸗ 
aſſeſſor Dr. Hoffmann vertreten. Zu dieſem Termin ſind 27 
Zeugen und zwei Sachverſtändige geladen. Die Verhand⸗ 
lung findet im Schwurgerichtsſaal ſtatt. 

Unſer Weiterbecicht 
Vorherſage für Freitag: Bewölkt und dieſig, zethveiſe 

aufklarend, mäßige ſüdliche W ve, leichter Wroß 
Ausſfichten für Sonnabend: Unbeſtändig. 
Maximum des letzten Tages: — 155 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: — 0,7 Grad. 

Danziger und Gdingener Schiffs⸗Liſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 
Schwed. D. „BVega“, 25. 2. abends von Göteborg leer nach 

Danzig, für Bergenſte; poln. D. „Puck“ and „Hel“, 28. 2. 
fällig, für Pam; ſchwed. D. „Nora“, 28./29. 2. fãſlig, jùr Pam: 
dän. D. „Trio“, 27. 2. fällig, für Pam, franz. D. „Candebec“, 
28. 2. fällig, für Worms: dän. D. „Marx“, 28. 2. fällig, für 
Akotra: norm. D. „Guuun“, 27. 2. fällig von Aarhus, für 
Als; ichwed. D. . Fortunatns“, 28. 2. fällia, für Atlantie; dt. 
SD „Wilbelm Auß“, 28. 2, fällia, für Lenczat; dt. D. „Pax⸗: 
28. 60 von Rotterdam nach Kopenhagen⸗Wingen, für Wolff 
u. Co. 

— Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichfel 
  

vom 27. Februar 1938 

é 26. 2 N. 2 25. 2 T. 2 
Tborn „ “1.91 42 Mont 4109. 1.10 
urbon 1.65 20 Vieckel .. 4 1 1 
um .2 108 133 Dirſchan . 0,90 0.90 

Sraudenz. .- P0,14 0.30 Einlage. ....1.94 1.92 
Kurzebrack .. 030 4033 [ Schlewenhorſt 4 2,18 2,16 

24. 2. 25. 2. 23. 2 24 2. 

Rowy Sars .1,00 -05 
Przempſi „. —. 
Wveczlow 41.11 41•0 
VBultuſt... . 4153 1.54 

Eisbericht des Danziser Hafengebiets vom 27. Februar 1918 
Keede eisfrel. Hafen ſtreckenweiſe loſer Eisvr 

elsfrei- Sciſfabrt unbebindert ae wſer — EE, 
Tote Weichtel oberhalb Eiſenbahnbrücke: ſeſte Eisbecke, 

ů Schiilobrt geſchloſſen. 
Mit Sen Eisaufbruch bei Käſemark iſt heate früh Sears⸗ 

nen worden. 

Die Dampffäbren find im Wetries⸗ 

  

 



    

Deniſcher Rotorſchener bei Intlund eingefroren Detdefe nuch Polen x 
Die Schiffahrt in einer Reihe däniſcher Gewäfßer wird Kach Ritieilungen ber Handesnoſtdirektion können vom 

allmählich immer ſtärker durch Eisbilbung behindert. Am 1. Marz an Briefe bis zum Höchitgewicht von 2 nach ſtärkſten, ijt, dies augenblicklich im Limnflord in Mütlans und Bolen verſand werden. Die Gebühr für Brieſe im Gewicht 
in der Bucht von Köge an der Oſtküſte Seelands der Fall. über 300 Gr. bis 1 Ka. beträgt 1 Gulden- für ſchwerere In den Häfen Lögſtör, Tpiſteb, ſowie Sneby und in der Briefe, bis zum Höchſtaewicht von 2 Kg., 1.45 Gulden. Da⸗ 
Kögebucht liegt eine Reihe von Schiffen feſt und warkei auf neben können auch weilerbin Päctchen bis zum Höchßgewicht 
Eisbrecherhbilfe, um außfabren zu können. Im Limfiord von 1 Kg. für 70 Df. nach PVolen aufgeliefert werden. Die Mein beutſcher Motorichoner namens ⸗Beto“ eingefroren. Gebühr für Warenproben im Verkebr nach Polen wird von Ter, Schifſer, der über Has Eis bas Land erreichte, foll er⸗bemfelden Zeitpunkt on berabgeſetzt, und zwar nd za ent⸗ klärt haben, daß das Eis an vielen Stellen zwei Meter richten für Garenproben bis 100 Gr. 10 Pf., über 100 bis      

  

  

vi ter ———e 5 0 Gr. 0 .. 
Jah tktliches Atmen. V nit E 7% e e e Vier re EEBV 'or einigen Tagen ver⸗ S2E ſtarb in London ein gewiffer Erosby Aüagdan. der vier Jahre Preußiſch⸗Süddeutſche Staats⸗Lotterie Saee De ie Se, Pes0 Pcpgt b e 18525 

lang künſtlich geatmet bat. 1981t bekam er plödlich Atem⸗ 115122 119214 11882 120142 121028 124225 12728 128828 188527 Vaalterb nich gerigers Beß urb ſentie. Ver Perbhmie ven. 18 Sehmuee 25 iiüe Druſtkorb nicht genägend bob und fenkte. Der berühmte Lon⸗ Sebraar 1986 üüü doner Spesialiſt Sir Wiliam Bragg erfand einen beſonderen Au der hertigen Vormüttogstiebung wurben Gewinne Eer 150 M. 2⁵¹²290•5 2186865 218857 278655 219270 29055⸗ 221810 225152 bantelt ich um iuei Gummnibaons von beneht er rine düch Beiogen — ee hanbelt ſich um awei Gummiballons, von denen der eine durch 8 Eir 1 8000 . ac2ss ICehSA 188468 2877? 278945 2511 22iS 2675% USss is se 30088L 808462 einen Wotor voll⸗ und leergeumpt wurde. Dieſer Motor 18 Eeie 2 2% Soers 108107 201114 22 — Sidss/ 34572 8738 345200 351552 381740 353275 331817 581997 mußte ſtändig in Tätiakelt ſein, denn nux wenige Mi⸗ 81727.215175 s 88855 2— 216 2778 22223 288258 270349 52755 4 22207 27•55 22618 80820 78 beigekührt Baber würden den ficheren Tod des Patienten ber⸗ 450 8658, 2500, Aet i828e 182 gaerb 24818 22840 282³9 380801 588125 3888407 390975 391052 39451 285209 387315 beige! aben. 2—— SSe bnenn 180617 190859 20141 2800 23804 218 2188 87037 8685 25 U7 Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu je 1000000, 2 u 

Europa im Aether - eeee — — 1174 11880 1 1221 le au „ů in 2459 215 2241 231 * ſe 500, 8732 zu ſe 500 Mark. 2SDSce Ss 

  

bdle Hanptderbletungen der Rundtunksender: Kerrtlücer Nachtpienk 
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Arbeiter Geora Siele, 78 J.   

  

öruct 
8 Sircesei unb Verlags⸗ 
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E ere eiswert zu verkaufen PEee —— — .—— Ale, 2 10 Efr II ET EL ů Mohn-Cesuchefr...... ů Sonntag, den 1. März, nachmtags 3 Uhr, 
i—— — in der Turn- u. Sporthalle, Schlchaugasse 8 . —————— — — Kleines Ruderboot 

  beide in Danzig. 22115 8453 2 135 271 220⁰1 2DS 277½ 375 Berlaasan —148 85164 797864611 280 85809 888515 10 kanßanſtait K. Voſtal Carl Pormel“                  
        

  

   

  

        

     

     

  

   

  

    

     
        

  

  
  

  

  

  

EiiE =eböehShG- / Anten? 20 Ubr — r2 Stunden Im Zirkus Die humoristische Spielgruppe des D. A. S. 3—— n. 
E wer 195 SD —''''ͤ'' —4i——᷑ͤWl 

ü-LT[—᷑'?ᷣf—᷑g7fꝗk..——————8T 
Wer MIfE nd Spai ieht K verstehm, 

t EEEEnens 

XODERNE TANZ IUSIR in beiden Rlamen 

Einträtspreis: Gaste 60 P. Vorverkenf 50P. Bundesmiiglieder 0 
Olme Finladrng kein EufritH / ES Ladet ein: 

DANZIEER ARBEHTERSANEER-BUnn 
EArten- Vurveckaut im Laden de -Dennger Volhtis“ 

  

ů 
12 28 Eüüüü „Humsti Bumsti- 

Grohe Fest-VorstellunglIl 

Einlaßkarten für Kinder nur 50 P, Erwyachsene 1.—G 
Im Vorverkauf: Schokoladenhaus Plutos, 

Töpfergasse 11, und ab 2 Uhr an der Kasse. 
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am Sonnabend, den 7. März 1936 anf Wü W--LieE CCt-en Groſler Jugend-Nachmittagl 

2 
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—— 8 — 32 Wer beteiligt sich h Eeier I Mit Srces Auler Verschiedenes Se Sarde: M& MI ern ASAEnefel engl. Sprachzirke 4 — — S. . Danziger Kanfm. m. — Sehner — SSe 182. Seue jucht für Anfänger und Fortgeschrittene? 
u— al Ä2809 Culben. Deginn: Montag, den 2. Mära 1936 

'an Me Crpebtion Eilangebote unter 718 æn die Exped. 

Ziudent P. Techulich. — Cecichnle erteilt 

   
          

         

  

     
  

  

    
           

Probieren öie mal 
lliese biilinen 
Schuhsohlen! 

üii iaseer bis Brüse 30 bam L. 4 ü 
LSobentfs 2 „„ „ 328 „0.55 U 

iO—- farkmnEAH„ „ 27 „ 6.35 f 
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4 „ 85 
liate fimiintt, „ (1 „ Aut 

Mlsia- „„ „ 6 „ 1 
„ „ iin sum „ 10 f 

Lederhandlung 

A. Bartikowskl 
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